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Die Ur achen der Reformation mN e ien.
Für die Evangeli chen In e te haben eit

nicht die Ur achen der Reformation, auch nicht der erde
der religiö en Gemein chaf tm ordergrunde

des ntere  es ge tanden,  ondern die Leiden, die Bedrückun 
gen und Vergewaltigungen ihrer 145.9 Da i t 5 be
greifli Nirgends anderswo In eu  en Landen Aben
die Deccata Clamantia IN cCoelum,) die 3Uum Himmel  chreienden
Sünden der Gegenreformation  o tief die Gemüter erregt,
 o nachhaltige Spuren im religiö en wie um wir  f  che
Leben zurückgela  en. luch die Auffa  ung und Behand
lungswei e reformationsge chichtlicher robleme i t un chle
 ien durch die Gegenreform und ihre furchtbaren Ge cheh
ni  e länger und tärker als on two beeinflußt worden.
Für die irchenge chi  tliche For chung Evangeli chen
an das Problem der „gedrückten Kirche“ Im Vorder
grunde, die Zeit der Verfolgu des opferbereiten Ulden  S
und des glaubens tarken Ausharrens. hre er ten Dar 
 tellungen aus frideriziani cher Zeit atmen Kampfe  Im 

 ie 123 7 wie obnnte ES auch anders  ein! un

verhüllte Anklagen —  ,  — rück ichtslo e Reaktion der
en Kirche, gegen die we Obrigkeit, die habsburgi  2
chen Kai er. —  H en aber auch Denkmäler pietätvoller
Dankbarkeit ein gegen den großen Preußenkönig, der er t
die freie religiö e Betätigu der evangeli chen Gemeinden
ermögli und eine ruhigere, glücklichere Zeit für die
Kirche heraufgeführt hat die tief chürfenden bT  hun  2  2

Franklin Arnolds, Koffmanes, Gerhard Eberleins und
au Conrads dringen tiefer In die robleme der  chle i chen

 te gen ompagnien  * der Lichten tein chen Soldaten logauUngefehrliches Ut  en, bb ath am  ei, daß die hinter
abgeführt werden  ollen vom Je uitenpater Nerlich bei Minsberg,
Ge chichte roß Glogau II 93 „Durch procedere verden
die Gemüter erbittert und —  q Religion erhaßt gemacht Der
leichen Räuberei nd Plünderung, verübt an den nter
U  en,  ind peccata clamantia Iu C(Oelum.“
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Reformation ein, er t  ie Aben uns das e er tändni
für ihren Werdegang er ch  0 Die katholi che
feh  eit den Tagen des gelehrten el ter Am St. Qt 
thias tift In Breslau Michael o eph ibiger (17 IMN
der  chle i chen Reformation „das Iin e ten HE/·
waltthätig eingeri  ene Luthertum, die  chwere Verfolgu
der römi chen 1 und Gei tli  Lil,  ie will Iun ihr
die gewalt ame Einführung kirchlicher Reformen Urch die
Laie  ewalten 1  en Auch noch die br chung Uun erer
Tage. den Dar tellungen un Duellen 3ur  chle i chen G  ——
hichte hat der für tbi chöfliche Kon i torial Dir. Kur
Engelbert 1926 Eerne Uumfangreiche, höch t beachtenswert
Monographie er cheinen la  en über den letzten großen Pra  2
aten auf dem Breslauer Bi chofs itze Im Zeitalter der Re 
formation, über Kaspar Logau Der (CLein für Ge
hichte der evangeli chen 2.7 Schle iens mo eine Mit
glieder mit ie em wertvollen eErke 1 Kirchen
ge chichte bekannt machen und le e neue te Dar tellung der
Reformation In e ien von katholi  eL Seite, enn da
 oll  chließlich le e monographi che Studie  ein, sine
1Ta el Studi einer kriti chen Würdigung unterziehen.
Grünhagen, der ruhig abwägende  chle i che Ge chichts
or cher, hat im 2. Bande  einer Ge chichte &  C  chle iens, ohl
um Qan Rankes epochemachenden Auf atz „Zur Kritik
neuereL Ge chichts chreiber . die Hauptprobleme der
Reformationsge chichte Iun Un erem Heimatlande In lapida 
ri chen Umri  en Um chrieben nod 5911 die Grund ätze
für erne methodi che Er chließung reformationsge chichtlicher
Stoffe, insbe ondere für die Betrachtungswei e und für die

Die evangeli chen Kirchenhi toriker reten In Schle ien er t
Uunter Tte dem Großen auf den Plan, er t „nachdem die Zeitvorbei wWar, 100 ogar die deutlichen ACta der Verfolgung IM‚M
Lande einer Pre  e anvertraut werden Urften, man  ie
auch noch  o gelinde hätte betannt machen wollen. 1767 hrei
der ehr ame erL In Mert chütz Albr Ro enberg eine chle 
 i che Reformationsge chichte; erfaßt Joh. Adam Hen el,
rediger bei der evangeli chen Gemeinde Ivn Neudorf A6m Gröditz 
erge, die prote tanti che Kirchenge chichte der Gemeinen un Schle  2  —
 ien, „dami erne Kinder nd Angehörigen möchten, was für
der jetzigen Ei, 1776 er cheinen die Materialien 3zu Religions
ein Unter wi chen den Zeiten In der gedruckten Kirche und

ge chichte der Kirchen in Ober chle ie von Fuchs, dem Pa tor
in ünern; In den ahren 1780/81 erfaßt der ru Un erer
chle i chen Kirchenhi toriker tam. Ju tus Ehrhard, der Wür  6·  2.—
burgi che Emigrant, auf  einer Pfarre Be chine bei Wohlau das
vierban Monumentalwerk „Presbyteriologie der Evangeli chen
hle iens.“
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Dar tellung der  chle i Reformationsge chichte egeben.
Er ordert eine rein ge chichtliche Betrachtungswei e der
Reformation, nicht etrübt ur die Enge konfe  ioneller
Auffa  ung, frei von jeder Tendenz; auch enne geneti che Ge
 chichtsbetrachtung. N. mit Recht Das objektive Ver
 tändnis für hi tori che Begebenheiten, die ge chichtliche Er
kenntnis, die hi tori che Wahrheit wird er chlo  en durch
das Auf uchen derhi Bedingtheiten, Ur das Sich
hineinfü  en un erne eit und ihre führenden Männer.
„Die wi  en chaftliche Hi torie  V hat nicht die Aufgabe, die
Vergangenhei 3u richten, die Mitwelt gUum Nutzen Uukünf
Er Jahre 3u belehren,  ie will bloß agen, wie CS denn
eigentlich gewe en ü ü 4e methodi chen Grund ätze, von
Ranke und  einer &O  chule mit  oviel u und Ge chick uin

 ie mögen bei derder Ge chichtsfor chung angewendet,
kriti chen Würdigung des neue ten erkes über  chle i che
Reformationsge chichte bon Seite maßgebend
ein, über Kaspar von Logau, den Bi chof von Breslau,
maßgebend auch bei dem In den folgenden Ausführungen
zugleich Unternommenen Ver uche, die wirklichen Ur achen
der Reformation In Schle ien der and des Nmun völlig
er chlo  enen Quellenmaterials und der bisherigen For
 chungen NEuem + Dar tellr 3u ringen.“)

Da  Y  2 Werk über Kaspar von Logau i t zunäch t edacht
al  — erne Biographie, als ernne Lebensbe chreibung de

 eines Werdeganges,  einer Tätigkeit als Prop t
Zu ammenfa  ende Tteile über die Ur achen der Cfor 

Mation bei Georg Below, te der Re  mation
5. „Tiefere Religion Uun  ittlicher Ab cheu vou den Un

ordnungen erne bloßen Fürwahrhaltens und Werkdien tes
das Hervorheben der Eem Staate unabhängig innewohnenden
Rechte und hatte die Reformation gemacht und be
gründet.“ „Die Verweltlichung des kirchlichen In titutes, welche
die Unmit  telbare Beziehung Gott A t ganz verloren hatteé.“
Ranke.) „Die Reformation ging aus dem guten, eLu. Ge
wi  en hervor. „Die wagten das Leben nach der an
erkannten Wahrheit 36uU ge talten (Treit chke.) „Ein einmaliges
individuelles Erlebnis i t der Ausgangspunkt, die Ur ache oder

Sdoch die Ur ache der Reformation.“ Boehmer
„Mannigfaltig die Motive, die Wider pruche die
alte Kirche Lren, Ud er t Luther hat In  einem kirchlichen
ihnen einen Mittelpun gegeben; CETY riß auch diejenigen, die von
weltlichen M  I  *  btiven erfüllt gewe en waren, 3ul Religion fort.“

Brandi, Die eu  he Re 1927 O.  ( 3) „Der Aufbau
die es Sy tems M  kacht und Glauben begleitet von dem
Hroll der einen, dem Wider pruch der Mai  gen, voeor
 chwiegenen Nöten der men chlichen Natur, von verhaltenen
Fragen der Denker Uun der Religio en.“ Ergl. auch ud

Kap des vortrefflichen Werkes.
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Leitmeritz, als Bi chof Liener eu und  chließlich
auf dem Bi    tuhle In Breslau Die großen
Bi chöfe der Reformationszeit Johannes Turzo, akob
von Salza Baltha ar romnitz, auch Un er Kaspar von
Logau  ind  chon von früheren In kurzen
en gewürdigt worden aber er t die der Brü  eler
Bi  ibthet aufgefundenen Kapitelprotokolle aus den XV  ahren
1  5% ermöglichen CEIne er chöpfende kriti che Chandlun
die es Kirchenfür ten ooW 1 Engelbert hat Kapitel
protokolle Iu  einem Kaspar von Logau gründolich und
methodi ch ausgewerte ESs wird hier eine, das
ganze aterit aus chöpfende, Titi For chung gegeben
Sie eginnt mi CNeL ausführlichen Ge chichte der Familie,
etneL Lebensge chichte Kaspars von Logau von  einer Ge
Ur bi  S 3u  einer nthroni ation IMN der
Bi chofs tadt 5  6  2 Die amilie von Logau ehörte U den
Alte ten Adelsge chlechtern Schle iens Ma  ãus Lo
gau der Vater pars Notar und anzler der
Tur und atob von Su  Q, be  eidet  eit 15  2 das Amt
des Landeshauptmann I den Erbherzogtümern Schweid
Mitz Auer 1545 itzt C als Pfandherr auf chloß un Herr

Kynsburg, die verfallene ritterliche urg ge taltet eL
wieder wohnlich an der We t eite der Ringmauer erinnert
noch das ehrwürdige appen an —  — ehemaligen
Schloßherren aus der Familie von Logau Kaspar V
gau i t 24 eboren Iun Nei  e, der Brüderga  e, Inn Hau e
 eines Großvaters, der Lan  ndeshauptmann IM Bistumslande
WwWar Die Familie i t kinderreich Urch die ermittlung
 eines Oheims der Sekretari IM Dien te des Königs Fer
dinand ar, Immt der Uunge Kaspar rüh an den nig
en Hof, C& wird mit den Erzherzögen zu ammen EL  CI
In der ofburg 3uU unsbru 1 für die Prinzen und 39
Leute Adel Elne be ondere Schule erri worden War
Die Erziehung der Jungherrn i t natürli  treng katholi ch
vor jeder Berührung urt prote tanti chen An chauungen
en die jugendlichen Seelen ewahrt bleiben. 1546 nimmt
Kaspar, ohl IM Gefolge des Erzherzog Maximilian, der
IM Schmalkaldener Kriege Enn Reiterkommando bekleidet

3éyoSs Von den ihm fehlenden Bänden der Kapitelsprotokolle hat
be itzt nun wichtigen Quellen tu ändig und lückenlos.
das Diöze anarchiv In Brü  el Ab chriften anfertigen la  en nd

In hand chriftlichen Quellen wir Tdem be
nutzt das öze anarchiv Quellenmaterial noch be
 itzt benutzt ind auch die hand chriftlichen Schätze tM Staatsarchiv

reslau, im Bres un Nei  er Stadtarchiv, un der res
Auer Univer itäts und Staatsbibliothek
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an der Mühlberger chlacht teil Der Knebelbart, den ETL
noch al Bi chof 40 erinnert te e höfi ch-ritterliche
Periode  eines Lebens, an die CET  ich bi uns päte eL
enne dankbare Erinnerung bewahrt 3u Aben  cheint; Iin
dem Bi chofskataloge rtet  ein gei tlicher iograp „nicht
ohne eine ewi  e Bitterkeit“ „Wer tihm Krie  we en,
dem * In  einer ugen obgelegen a  — erzählte, der War
bei ihm un Gun t; Wer agegen Stundengebet,
Meßopfer und der Reform der Kirche  prach, War nicht
reden.“
e ehen, wenn nich Vorzog, nach  einem en 3U

N  42  8  ach die en Feldzügen be ucht Kaspar mit nter
 tützung des Kai ers eine itali che Univer ität; dort legt E
den Grund u einer Umfa  enden hun  en Ung,
auch 3ur gründlichen Kenntnis remder Sprachen Nach
 einer Rückkehr aus Italien wird kai erlicher Kämmerer
un In die er —  tellung mit der Erziehun de Erzherzogs
arl etrau Den jungen Prinzen  oll nach dem Willen
de kai erlichen V  1  dater  S  2 erziehen 3Uum Lobe und 3zur gre
Gottes, In den Grundo ätzen der allein eligmachenden, wahr
ha chri  tchen eligion, die das Haus er  2  —
reich von jeher befolgt Uun davon Hei und Segen für  ich
und ern Land gefunden habe 1551 wird ETL auf Empfehlung
des Wiener Hofes Prob t 3u Leitmeritz, 559 prä entier ihn
der Kai er Bi cho von tener Neu tadt; nach dem0
de Baltha ar im Jahre 1562 wird von kai er
eLr Maje tät, den Erzherzögen, vomn Herzoge von
Brieg im Namen des  chle i chen Adels, Iin Hein 
richau angelegentlich für den Bi chofs tuhl un reslau
empfohlen, 10 ETL Er 1542 eine Domherrn telle be 
eldete der u prache auf der er ten Diöze an ynode
begrüßt ihn der Domherr eupner mit den Oorten:
habe ihm vieles und keineswegs mit kurzer Han verliehen,
e Herkunft, Gewan  ei un vielen Sprachen, aus
gezeichnete Bildung, be ondere Gun t der och ten Ur ten
Die en Lebens  ang muß man  ich, da i t Un ere Meinung,

vornherein vergegenwärtigen, über die es eigen  —  —
artige bi chöfliche Kirchenregiment tm Zeitalter der efor
mation das rechte Irteil 3u gewinnen. Bi chof Kaspar e·
hör Aum1 Ad Aur  eine Geburt, ur  eine
Familienbeziehungen. Als Bi cho von Breslau i t e auch
Kandidat der fa t Urchweg prote tanti chen adligen Herrn In
Schle ien Darum muß in den Streitigkeiten der Kirche
mit den Laiengewalten auch auf die nutere  en  einer adligen
Standesgeno  en illig Rück icht nehmen. Wie  eine Vor  —
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gänger auf dem Bi  fö tuhle i t X Ober  Landeshauptma
und hat tn die er hohen we  ichen ernen modus
VIVendi mit den —  tänden, dem Adel und den Städten u

den religiö en Streiti  eiten hat überdies auch
Rü  icht 5 nehmen auf die jeweiligen Könige, auf ihre
be ondere S  tellung + den kirchlichen Fragen. Da i t da
 elb tver tändliche Gebot der Pietät, das fordern die alten
Beziehungen 3gUum Hofe, dem L  eine Erziehung,  eine hohen
kirchlichen Würden 5u verdanken hat tle e Rück ichtnahme

auch ein Gebot luger Diplomatie die En  eidun
In eligiö en Dingen lag doch U guterletzt Iu den Händen
des Kai ers und  einer Räte, de  2 Ferdinan für die
Erblande geheimen Rate  O und der anzlei am
Wiener Hofe Gleichwohl ewährt ET  ich in  einen hohen
bir  ichen Amtern al ein treuer —  ohn der katholi chen
Kirche; uin Wiener en bemüht  ich als er ter die
Einführung der Je uiten. n doch i t auch wieder ern
religiö er Eiferer, mehr dliger Herr und Verwaltungs
beamter al eologe und Kirchenfür Kein bloß genießen— 
der Pfründner, venn auch  einen ver chwenderi chen
Brüdern Iin ihrem ausgela  enen, ärgerlichen Treiben in der
Bi chofs tadt Neiße keine Zügel anzulegen vermag und AU
Titterlicher Herr, wie eS cheint, auch den Humpen 3u In 
gen ver teht Was CET für die Wiederher tellung geordneter
kirchlicher Verhältni  e als 5   chof 3uU un im tande i t, as
Ut ELr nach e tem I  en und Bermögen,  oweit CS die Ge
 chäfte und die täglichen Pflichten der Ober-Landeshaupt —
U zula  en,  oweit ES die überaus  chwierigen,
durch die Zuchtlo igkeit 66 obberen und niederen Klerus be— 
reits unter  einen Vorgängern zerrütteten Zu tände In der
Kirche überhaup noch ge tatten i t Toßter Wichtig
keit chon im voraus Iin ETL Kürze ie e Ergebni  e fe tzu  2
 tellen; die neue te altkirchliche Dar tellun hat das
C  rakterbild die es Kirchenfür ten un eres Erachten
ĩlicht immer vorurteilsfrei gezeichnet le e Mono 
raphie  oll NRun auch, Uun das i t für Evan—

erne Entwick—geli che da viel bedeut amere roblem,
lung der religiö en Verhältni  e Iin der iöze e Breslau
Uunter dem Bi chof Kaspar, al o ein gut Stück  chle i cher
Reformationsge chichte darbieten. Die Ge chichte der weiteren
Ausdehnung der Lehre wird innerhalb des —
phi ch land chaftlichen Rahmens, innerhalb der einzelnen
Für tentümer mit großer Ausführlichkeit ge childer N

die e räumlich chronologi che Art der Dar tellung, wie
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 ie Engelbert ewählt hat bean tanden: da  tändige RE
gi trieren der Ereigni  I chronologi cher 0  L, vielfach
mM tabellari cher brm hat weifellos etwa Eintöniges und
Ermüdendes auch für den gedu  E Le er, die großen
Probleme, die bedeut amen Ein chnitte, die Linien- 
führung, das alles kann bei (ineun  olchen aAr tellungswei e
nicht genügend herausgearbei werden,; die treihenden und
hemmenden Kräfte Iin die er gew ge chichtliche Be
wWegung en  ich nicht Immer deutlich erkennbar Iu
den Vordergrund rücken Aber ES wird auch In die er Crn
facheren kun tlo eren Dar tellungswei  und das 0 ank
bar anertann werden, reiches lückenlo e Quellen  —
material tit rößter Gewi  enhaftigkeit un relativ
achtenswerter Objektivität zu ammengetragen M  (1 Be* —* * „ die es Umfangreichen Stoffe wird nunmehr CEmne
geneti che Behandlung die es Zeitraums — 74 möglich
ein und da Engelbert bei der Entwicklungsge chichte der
religiö en Verhältni  e Immer auf die er ten Anfänge der
Reformation mMn jeder einzelnen Gemeinde Urückgreift
wir zugleich die entwicklungsge chichtliche Behandlung der

1 Reformationsge chichte Mn mancherlei
Beziehung néu ge taltet werden können.

Die religiöskirchlichen Verhältni  e die der Bi cho vor
fand jiberaus wieri V Kaspar von Logau
Bi cho Breslau wurde e ten Eun prote tan
i ches Land 0 Für die traurige Lage der atholi
 chen Kirche bei dem Regierungsantritt de  8 néCuen

gibt Engelbert ret Belege Schon 5
hatte kaum ede I Pfarrer, 1560 5  ählt
man II e ten noch 10 katholi che Pfarreien.
1566 chreibt Ern Kanonikus aus Brünn den

——— wurde den Breslauern die Be etzung der Pfarrkirchen
mi evangeli chen Gei  en zuge tanden, auch noch unter der
Bedingung, daß die neugewählten Pfarrer dem Bi chof präf2.. ———9—9——9—j...—9—9—m—699 ———II--/- un hm inve tiert verden  ollten Breslau i t die — 7 Stadt
gemeinde In Schle ien die ich IN Ler Ge amtheit dem Luthertum
zuüwende H Mauritiu  O un S Nikolau  S die Or tadt—— kirchen, verbleiben von den bürgerliche Gotte  du ern der alten
Kirche Dem Bei piel der Breslauer folgen dann ehr bald andere
Städte uin großer Zahl Das Eer Land, das ge chlo  en 3ur neuen
Lehre übertritt, i t da Herzogtum Liegnitz 1536 Dlg Mün ter
berg  ·  —Ols, die Graft chaft Glatz, 1540 das Herzogtum agan
In Ober chle ien bleibt Nur OppelnRatihbor bei der Kirche;
2— der ge innungstüchtige Cbrg Jägerndorf i t In den bber
 chle i  eNn Landen der Reformator un großem Stil Die 40 er, 50 eW
und CETL Jahre de Jahrhundert cheinen meines Erachtens
die re der großen räumlichen Au  ehnung der Cuen un
den  chle i chen ÜAdten und Dörfern  ein.22—8—
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päp tlichen Legaten Ho ius Iin Wien: tm Stadtgebie vonBrünn gäbe Allein mehr Katholiken als un 9  0 e ten
Un. In der Lau itz Von den 33 Pfarreien im Archipresby 
CTA Liegnitz War Ur noch das orf Klemmerwitz katholi ch,
im Golo bergi chen Rotbrünnig, beide Bi chofsdörfer. Im
Archipresbyterat Glogau von 30 Pfarreien noch 6, un
Sagan  HE.. nuLr zwei der alten Kirche geblieben Bereits
 ind die evangeli chen Einzelgemeinden, Un hier können wiur
die katholi che For chung durch Un ere prote tanti chen For
 chungen ergänzen, Iin Landeskirchen zu ammengefaßt;  ie
halten ihre Konvente ab,  ie haben ihre kirchen und gottes
dien  en Oro nungen Ober chle ien die fränki che  eit 1534
Liegnitz Eine Kirchenordnung  eit 154  2 Sagan  eit 1546, die
Breslauer  eit 1550, Sls  eit 1561. Ie e evangeli chen Ge
meinden werden von Wittenberg aus, wie die im 10. Bande
des Korre pondenzblattes veröffentlichten Ordinationsli tenbewei en, mit theologi ch durchgebildeten, tüchtigen PfarrernVon 1558/59 werden jährlich 30 e ier an der
Wittenberger Univer itä in kribier Seit 551 ordiniert
man evangeli che Gei tliche Iun Breslau,  eit 564 in
Brieg. Man  ie die Evangeli chen bilden  elb tändige,wohlorgani ierte Religionsgemein chaften, auch der Zu ammenhang mit der alten Bi chofskirche, außerli enig en immer noch ewahrt te Dem  teht gegenüberin der lten Kirche Ern er chrecklicher Mangel an Gei tlichenKein achwu Von den katholi  en Pfarrern In Stadt
Uun Land  ind ehr viele ULr 12.7 übergetretenMan muß ich Pfarrer aus blen blen Ku mulierung der
gei tlichen Amter, auch der niederen T tellen utn einer
Hand. Die Schuld daran trug die  chlechte Dotierung der
einzelnen Pfarrämter. an Pfründe brachte dum 10,Elnne mi  CTE 18—20, wenige 30 Ukaten Die ehnten gingenchon vVor der Reformation gar N oder ürz Ein. Urchdie Ver chlechterung der Münzverhältni  e erfuhren die be  cheidenen Einkünfte noch inbußen, den Kirchenzinszahlte In alten, minderwertigen Münzen, den „Prie ter ro chen“ Die Pfarrherrn re idieren oft gaur nicht In ihrenPfarr itzen. Verwaltung der gei tlichen Stellen ur Miets pfarrer, chlecht ega  L Admini tratoren, die Ni immer dieprie terlichen Befugni  e aben, die Sakramente an ihrePfarrkinder 3u penden Der Bi chof hat zweifello  V,  5da i t Un ere Meinung, den be ten illen, die en chreienden Miß tänden abzuhelfen. Die DomherrN, dieV  kare Aam Dom tift ollen, wenig tens vorübergehend,
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die Seel orge in den verwai ten Pfarreien ber  —
Bi chof den chor auf,  ienehmen  —  ie Uundige de

Eit, auf ihre behagliche Pfründewollen auf ihre equemli
und ihr Wohlleben nich verziten Und penn wirklich einer

Vermögen aufbringt, IN Cne be cheidene Pfarrei 3u
gehen,  o verweigern ihm für ie Zeit die erren anl

vbm die Prä enzgelder, die für die Teilnahme an den got 
werte  dien tlichen Handlu 2—.  — der Kathedrale gezahlt
undö

den. och nach Einführ der Reformation,
da  O nöchten wir e onder betonen, zei der Klerus, der
bbere wie der niedere, In e te einen  ittlich Tief tand
der  chlimm ten Art Das Zeugnis, das Kai er Ferdinand
der  chle i chen Gei tlichkeit aus tellen muß, i t geradezu ver

die ei tnichtend — efie C dem Bi chof Baltha ar,
en In den Für tentümern Oppeln Ratibor U einem ehr
aren, eingezogenen und gottesfürchtigen Lebenswandel,
deren U Exempel, 3uU ermahnen und anzuhalu 1559 gibt
CETL dem kai erliche ate Staphylus, den  elber nach Bres —
lau ent endet, Wei ungen für eine Unter u kirch
en — 72— chäden und  agt Abet bezüglich der  chle i chen Pra
ate daß  ie  ich In keiner ei —  — Kirche ümmern,—    ——— Ondern Ugleich mit dem Klerus ein und  chändliches
Leben ühren und allen Gottesdien t unterla  en 564 i t der
größte Teil des Kleru  S im ppelner Kollegiat tift Crapulae,
ebrietati, Scortationi aliisque eiusdem generis Vitiis VItam Cleri
Calem dehonestantibus völlig ergeben. Der Abt im Klo ter
der Augu tiner Chorherrn Iin Sagan i t ein  o leiden chaft
licher Karten pieler, daß oft (saepissime) mit den enach
barten Adligen drei Tage und drei tächte mit nur kurzen
Unterbrechunge  pielt Dabei verliert ger Summen
Geldes 3Uum Schaden des Klo ters.! Die Vizentiner
— Jato In Breslau Erregen 1562 durch ihr au  en 

+——
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des Leben innerhalb und außerhalb der —  tadt das größte
Argernis. Der Abt Breslauer Matthias tift verwendet
73 Gelder, die ET für die Armen verwenden 0 da  6  *  U,

glänzende A tmähler 5  U feiern und  ich mit goldne
Hetten +  U mücken. 564 muß der Bi chof der Äbti  in von8——*— 9 9)q “' ’Lên
H Clara  ein darüber aus prechen, daß Nonnen
öfters der Lu t willen 3u ihren Freunden verrei en und
etliche eit aAaus  — dem Klo ter fernbleiben. te — die V  DT  —  —
eherin im Naumbur XV  Ungfrauen tift und ihr Klo ter

1) Über die Abte Martin 8//  V PaulVJodocus
'— 1507/1514), vergl. die Charakteri tik des Klo terbruders bei

Lyer, Vorge chichte der Reform —6  —

V*.*  *
ö
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kaplan amlo 3zU ammen 570 treiben, da  O  8 möge bei
Engelber (S 204  elber nachle en; das u inge, von
denen der römi che Satiriker  agen würde: ge Nis 10hu dicere
VOIO! m die Vikare auf dem Dom  cheint  ich der DechantLidlau, der 31  eich das Bistum Ermland admini trierte,recht wenig gekümmert 3u Aben hre Einkünfte beziehen ie eil aus einem Bier chank, den  ie In ihren Häu ernalten;  ie  chenken noch 156 das Bier  elber aus und
En Abei durch Unmäßiges Trinken öffentliches Argernis; te vernachlä  igen da Brevier, das Chorgebet und da  5  2
heilige pfer — nußten die Vikare In der Sakri tei des
Domes vermahnt werden,  ie  ollten innerhalb endie verda  gen Frauenper onen aus ihren Häu ern ent 
fernen: —00 N fecerint, Eiciantur efusmodi feminae Vel
otius bestiae IN CarCETC Del AadVOocatum El dignas Vel 20 palum(Staup äule) VI In Viadro Oenas uuant Viel Erfolg cheintte e ern te Mahnung nicht gehabt 3u haben die Klagenüber die Zuchtlo igkeit der Ungen Kleriker wollen nicht e·
 tummen. Die Schu an die en ungeheuerlichen Miß tänden gab nan dem damaligen Domdechanten, dem päte
Lehn Bi chof Martin Ger tmann, der ich en NI kai erlichen Hofe aufhielt ES eh nicht 2 wie Engelbert ° tut,auf ähnliche, übrigens nicht erwie ene Vorkommni  e bei
prote tanti chen Gei tlichen hinzuwei ent) und aAdurch das
berwerfliche Tun eines  ittlich Cten Klerus abzuchwächen Sollten bei prote tanti chen Gei tlichen der 
artige vorgekommen  ein,  o  ind  ie ewi ver
einzelt, hier n  ie die egel, DT i t der gei tliche Stand
noch tm Werden begriffen, C  2.  5  8 ange eit Eerne 11Behörde, die bei der Pfarrwahl  orgfältige ichtung trifftund  trenge Kirchenzucht üben kann; hier hat der Klerus
eine viel hundertjährige, rühmliche Vergangenheit,  tehtInter der Auf  icht epi  opaler walten, die wohl die Machtgehabt hätten, die kirchliche Di ziplin, hrbare Zucht und
gute Sitte mit Aller Strenge Ufrecht 3u erhaltenLuther 0 In die en Dingen Schule ma haben.„Wenn  o viele Tie ter uin Mißachtung des Zölibates lebtenund heirateten,  o dürfen Wwir nicht verge  en, daß da  2 Bei 
pie Luthers und  einer gei tlichen Anhänger Schule machte“

Was Grodetius über inen Liegnitzer Hofprediger un ernemBriefe an den Kardinal Ho ius Tzählt (Engelbert 171), i t erne fürden modernen Hi toriker chlecht verbürgte Nachricht Der Hofprediger  tirbt uin  einem Amte Iin Ehren und un hohem Alter.Herr Pa b Dir. BaDwj Iun Liegnitz wird ich über die en alldes näheren äußern.



Die Ur achen der Reformation In Schle ien.11  Die Ur achen der Reformation in Schle ien.  ö (Engelbert, 81). Das Konkubinat und die Frage der Prie ter   ehe i t älter als Luther und die Reformation.) Es geht auch  nicht an, wie es  A. O. Meyer tut, die Un ittlichkeit der Gei t   lichen in der Haupt ache als ein Symptom der allgemeinen  Die Klagen über den  itt   Unmoral der Zeit zu erklären.  lichen Verfall der Gei tlichkeit  ind  o alt wie die Zölibats   forderung  elb t. „Spieler, Trinker, Konkubinarier bilden  das Trio, gegen das Synode um Synode in Schle ien an   ö  kämpft“ (Meyer, 24).  Die Schuld an dem übel trug das  Sy tem  elber, über das der Domherr Heinrich Rybi ch in  it“  im   einer tiefempfundenen Schrift „An uxor ducenda s  Jahre 1571 recht bittere Worte aus prechen durfte. Schuld  daran hatte auch die höhere Gei tlichkeit, die dem niederen  Klerus ein  chlechtes Bei piel gab. Die Wohlhabenheit, der  Reichtum der Dom tifte und Klö ter, die Be etzung der hohen  gei tlichen Amter mit adligen Herren, das war der Nähr   boden für „das alte Erbübel des gei tlichen Standes“. Die  Zu tände am Breslauer Kapitel erinnern an die ähnlichen  Zu tände im Bistum Mainz (vergl. Kalkoff, Huttens Va   gantenzeit und Untergang S. 263 ff.). Die ehrlich gemeinte  reformatio morum der Breslauer 1511/12 war  elb t beim  Bi chof Turzo, dem „Weltkinde“, erfolglos (Meyer, 154 ff.).  Ein energi ches Ein chreiten gegen die Evangeli chen,  wie es das Domkapitel unter Verkennung der Lage der  Dinge  tändig forderte, machte dem Bi chof die eigen   tümliche Zurückhaltung der beiden Kai er Ferdinand I. und  Maximilian in der religiö en Frage völlig unmöglich. Die  kirchenpoliti che Ein tellung die er beiden Für ten, vielleicht  der be ten unter den habsburgi chen Kai ern, läßt  ich immer   hin noch etwas tiefer ergründen, als es gemeiniglich, auch  in der neue ten katholi chen Dar tellung, zu ge chehen pflegt.  Ferdinand J., wie  ein Bruder Karl V. ein Spanier von  heburt — von den fünf Sprachen, die er beherr cht,  pricht er  d  as Deut che nur mangelhaft — i t ein überzeugter Anhänger  der alten Kirche, nicht bloß weil ihm die Tradition  eines  Hau es das zur Pflicht macht;  eine Frömmigkeit i t groß  und ungeheuchelt, wie Moritz Ritter  agt, er i t ein ehrlicher  Katholik;e) aber die  tändige Türkengefahr fordert nun ein   mal die einheitliche Zu ammenfa  ung aller Kräfte im Reiche  —.—  I in den Erblanden, und die diplomati che Klugheit ge—  1) Vergl. A. O. Meyer,‚, 215; auch die Zu ammen tellung bei  2  m. Michael.  2) Moritz Ritter, Deut che Ge chichte im Zeitalter der Gegen   reformation und des Dreißigjährigen Krieges (1889) I, 260.(Engelbert, 81 *  — Honkubinat und die Frage der rie ter 
ehe i t CL als Luther und die Reformation.!) E geht auch
nicht an, Ute C8 A O. Meyer tut, die Un ittlichkeit der ei t
lichen In der Haupt ache al  V ern Symptom der allgemeinen

Die Klagen über den  ittUnmora der eit 11 erklären.
lichen Verfall der Gei tlichkeit n  o Alt wie die ölibats

forderung  elb t „Spieler, Trinker, Konkubinarier bilden
das Trio, gegen das Synode Synode Iin e te an

2t9—.  „.. kämpft“ cyer, 24) Die Schuld an dem Übel das
H tem  elber, über das der Domherr Heinrich Rybi ch in

11* im einer tiefempfundenen Schrift „An IXOI ducenda
F  (V  ahre 1571 recht ittere Worte aus prechen durfte Schuld
Aran auch die höhere Gei tlichkeit, die dem niederen
Klerus Ern  ei pie gab Die Wohlhabenheit, der
Reichtum der Dom tifte und Klö ter, die Be etzung der hohen
gei tlichen Amter mit dligen erren, da War der ahr
boden für „das alte Erbübe des gei tlichen Standes“ Die
Zu tände Breslauer Kapitel erinnern an die ähnlichen
Zu tände im Bistum l (ver Kalkoff, 50
gantenzeit und Untergang S. 2  63 ff.) Die ehrlich gemeinte
Feformatio III der Breslauer 15117/712 var  elb t beim7Bi chof Turzo, dem „Weltkinde“, erfolglos Meyer, 154 ff.)

Ein energi ches Ein chreiten die Evangeli chen,
wie ** 08 Domkapitel unter Verkennung der age der
Dinge tändig Dr  e machte dem Bi chof die eigen
tümliche Zurückhaltung der heiden Kai er Ferdinand und
Marimilian Iin der religiö en völlig unmögli Die
ö kirchenpoliti  che Ein tellung die er beiden Für ten, viellet
der be ten unter den habsburgi chen Kai ern, Ag5 ich tmmer  2  —
ö hin noch etwas tiefer ergründen, al  5 gemeiniglich, auch
In der neue ten kaDar telli 65  U ge chehen pflegt
Ferdinand I., wie  ein Bruder Karl einn Spanier

(burt — den fünf Sprachen, die CET beherr cht,  pricht
Deut che nur mangelhaft — i t ern überzeugter Anhänger

der alten Kirche, nicht D5 weil tihm die Tradition eines
Hau es 08 5 Pflicht macht;  eine Frömmigkeit i t groß
und Ungeheuchelt, wie Dri Ritter  agt, EeLr i t ern ehrlicher
Katholik,2) aber die  tändige Türkengefahr forder ern- 
mal die einheitliche Zu ammenfa  ung CT Kräfte im Reiche

u —5 Iin den Erblanden, und die diplomati che Ughei ge

erg eyer, 215, auch die Zu ammen tellun bei
m. ichae

M‚  Oritz Ritter, Deut che Ge chichte Im Zeitalter der egen
reformation und des Dreißigjährigen Krieges (1889 , 60
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bietet  ich mit den Ständen, insbe ondere lmit den prote tan 
ti chen Ständen I Schle ien U vertragen. Die e ter
nahmen den Türkenkriegen gegenüber andere
Stellung Eern als die Stände eiche, vielleicht auch CElne
andere als die  tändi chen Korporationen den übrigen
Habsburgi chen Erblanden Den eu  en Reichs tänden

Ingarn CEun nich Aum Reiche gehöriges Land die Kriege
mit den Osmanen galten ihnen eben o als fremde Händel,
wie die Kämpfe wi chen Frankreich und Spanien Jede
Beihilfe, die  ie lei teten,  ie als CEne freiwillige, nicht
pflichtgem d bei jeder Hilfslei tung lieben  ie zurück 
altend par am und karg Den Ständen M Schle ien  ind
die Türkenkriege „Kämpfe den Wüterich, der die nze
Chri tenheit mit ewalt nd er chröcklichen Grau amkei
über  0  feht an  ie 3u ringen und auszureuten vermeint“
Kämpfe 5  Uur Erhaltung des Auben und „Jur Abwehr de  V
drohenden Fürhaben Kämpfe für den König, ihren Landes—
herrn 5  ei  o 51 in CeruCDU Landesdefen ions
bordnung, „jedermanns Schuldigkeit, eben o  ein Vaterland 36u
retten, wie Eun euer lö chen 3u helfen Zu beidem öbnne

Wie 8die Obrigkeit mit echt anhalten und 3gwingen.
bei dem miles 11 electus den römi chen Hi torien ge
ge chehen 77 Darum bewilligen die  chle i chen Stände dem
König bei  einer T ten Anwe enheit Breslau 1527
0 Gulden, die durch Selb tein chätzung aufgebracht
werden und  eit 529 jährliches effelgeld“ als Bei  2
E,  ie ei ten auch mit ihrem Aufgebot wiederholt eträcht
ichen, per önlichen Bei tand.) König Ferdinand muß da
für, dem Lruck der Stände nachgebend die die Gun t der
age viel klüger auszunützen ver tehen als ihre Glaubens
(eno  en Im Reiche Laienkelch und Prie terehe zuge tehen;
die Breslauer dürfen ihre evangeli chen Lie ter ehalten,
die Unwürdige Sühnekerze wird ihnen ——  en, die  ie
dem Dom  eit den Hu  itenkriegen mer noch Alle
3u penden atten u dem Tridentiner Konzil ordert
König Ferdinand für die Ge amtkirche den Laienkelch,
die Prie terehe, die Ein chränkung der Feiertage; ohne Er
folg Paul hat ihm dann für die ö terreichi ch
ungari chen Tblande, al o auch für die Prote tanten chle

Palm, Schle i che Landesdefen ion tMR nd
17.S 1, 94. Sie nehmen al o auch eine andere Stellung

als Luther „Kriege weltliche 7 ebrg Below,
—  0 Bedeutung der Ref  matio für die politi che Entwicklung
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te das Abendmahl unter beiderlei Ge talt ausdrücklich
Ugebilligt Damit wurde eine ganz nueéue Rech für
religiö e Fragen ge chaffen SU Sohn Maximilian i t
trotz der  trengen, altkirchlichen Erziehung eformen ni
abgeneigt Ri und Bürger tan dürfen In  einen
Erblanden unbehelligt ihr kirchliches Leben nach der ugs
burgi chen Konfe  ion ge talten Er i t durchdrungen von
der Idee eines kirchlichen Ausgleiches, erner „gott eligen
Vergleichun der heiligen Religion Iu deut cher Nation  74  .
aber die er Gedante eines friedlichen Zu ammenlebens
dürfte  chwerlich auf erne Hinneigung Luthertum
rückzuführen  ein, auch die Türkenkriege be timmen nicht die
Haltung des Kai ers,  ie ruhen eit 1598 In ihm wohnen
weir Seelen, Iin religiö en Dingen uintete er, —um E  O Ich
auszudrücken, nach eiden Seiten dem Kurfür ten  t
ver tcherte er, CT halte nichts von der Me  e; dem Erzbi chof
von öln, enr  ei frei von jeder  chismati chen Neigung Er
hör aufmerk am die Predigten  eines katholi chen i t 
ichen; aber die Lehren der Heiligenverehrung und dem
Fegefeuer wün cht - auf der Kanzel nicht eruhr 3u
und ffene Angriffe gegen die Bekenner der Augsburgi che

ee, Konfe  ion  ollen vermieden werden.!) Darum gibt ETL bei
 einer T ten V  2  Inwe enhei Iin Breslau 6 der nier 
edung mit den prote tanti chen Gei tlichen das EXEeITS
Citium religionis nach der Augsburgi chen Konfe  ion
ausdrückli frei. N. das i t der Hauptgrund, wie
auch Engelhar 5  Uuge tehen muß, dafür, daß Bi chof

gegen die Lehre  o wenig tut Impar
Jahre — erklärt ETL dem Domkapitel In eiße, das hn
5U energi chen eln gegen die Evangeli chen uin der
Bi chofs tadt drängen will,  ei bereit, alles Mögliche u
tun, doch nicht anders al „Mit Vor tellungen und Verbieten,
ndem der Kai er keine gewalt amen Mittel agegen
laubte,  ondern verboten habe.“ Q6 101H i t al o

Dasun der Kirchenpolitik des Bi chofs das Be timmende
für die Sache des Prote tantismus förderlich gewe en

 ein, für die alte Kirche wurde —  — kirchenpoliti che Stellun
des kirchlichen Oberhaupte verhängnisvoll. das
brachium saeculare, das brutale Eingreifen der weltlichen
Macht In der Gegenreformation, —  O der weiteren Aus  2  —
breitung der Reformation ihr Ziel

Engelbert i t eneigt, die Schul für den weiteren
Niedergang der alten irche und die weitere Ausbreitung

OTi Ritter, 64
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der Lutheri chen ehre dem Bi chof Kaspar allein guZzu chreiben,  einem en kirchlichen Intere  e,  einerEnergielo igkeit,  einer Krankhei litt uu päterenJahren der Schwino  ucht  einem weltlichen Sinn, einer Schwäche gegenüber den adligen Standesgeno  en,gegenüber der zuchtlo en ppe,  einer Brüder, die aufKo ten des 9°0 und  eines guten Ufes, wie CS amalsdliger Brauch war, In der Bi chofs tadt Neiße Eern Lebenführten errlich Uund In Freuden. Wie denn,  o fragenWir nS dagegen, mit Ernem
Iu ich ge paltenen Kleru Eerne

En morali ch tief tehenden,
Regeneration der Kirchevorgenommen werden, wie der ampf mit der neuen 11  L2  0 werden, die ereits erne I  ich gefe tigte Organi  ation, einen bedeut amen MabT dar tellte, um  tändichen Regiment, bei den Für teN, 9  ittern Uun. Städten einen IIR

 tarken Rückhalt Und
—  — Volkes en vurde

ffen ichtlich von der Sympathie7 Hier gab E auch für einenenergi chen Kirchenfür ten Ni ehr viel retten,einzudämmen, aufzuhalten u der NachfolgerKaspars von Logau Martinus Ger tmann mußte den Verhältni  en echnung tragen uUund
giebigkeit“ „eine befremdende Nachgegen die Evangeli chen üben; Inter dem Bi chofAndreas von Jerin In — Bistumshaupt tadt —.— dieZahl der Evangelien ch gewach en 1613 erwerhen  iemit Genehmigung des bi choflichen Amtes Ar eine eigeneBegräbnis tätte. Die
unaufhaltbare Volksbewe

Reformation Deut chland erne
gung rößten S/  tils geworden, derGipfelpun jener nationalen Bewegung Rom, derenAnfänge  chon im Mittelalter deutli ch erkennen  ind. Die eA  ung Gerhard Ritters?) von der reformatori chen Be 

9 gilt, Wie Wir noch  ehen werden, In em Sinneun mit en Ein chränkungen Uch für SienMan m den Bichof Kaspar für vieles mit Unrecht verantw.  brtli Er greift ein, 0 und wie kann,
Crgl. das ehrreche Kapitel bei Micyer. Im Zi tenzien

öäsdsspspsss
 er eL in Leub5 vollten  ich die Mönche gur Abhaltung der2 Jahren untert  enen Helenme  en Nur ver tehen, derAbt jedem äglich ern M  ( guten Bieres, Wie ES  elber trinke,reichen würde. Friedr u Bezoldo, E deut chen R  eformation84 In eGlau bilden die Altari ten an den Pfarrkirchen undAam Dome erne Communität die ich auf ihre ach ützend, mden Pfarrern um re In
6. e ch d. K  enwe ens Bresla

 treit
U 1 Beiträge

30. Oktober 1927)
Gerhard Ritter, Un ere nationale Religionskri e (Tag, —.. ——— —ß— ————)‚çCì—W——8 9————88.8.4c —8888  2*32 —9  —89888——
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N einigen Tten uin eigen ter aber als
Landeshauptmann von ber  — und Nieder chle ien onnte
ich den kirchlichen Pflichten nicht  o widmen, wie ES  elber
für wün chenswert und für 18 Era Täglich,  o
er einmal, hat ahlreiche, wichtige Sachen anzuhören, u
rüfen und tm (amen de Kai ers erne En  eidun U
reffen W  5  D da die eit gewonnen werden für die Er —
ledigung kirchlicher Angelegenheiten? Die Zuchtlo igkeit der
jungen Domgei tlichen U ügeln war lch der Dom  —
echanten,; für die gute In den lö t und Stiften
Aren 06  unäch t die bte verantwortlich, und die Offizialen
hatten Macht genug, gegen nachlä  ige und Uunwürdige Mit
lieder der Klo terin a  en einzu chreiten. Dem M  —„  angel an

Gei tlichen ein Prie ter eminar abhelfen,; 1500 Ale
der Bi chof für ie e ver prochene Neueinrichtung all

ährlich  einem Einkommen ergeben. te e erpflich  —  —
hatte C bei der Wah ausdrücklich übernommen. Aber

woher alle Jahre eine  o 9gr Summe nehmen?
In  (C Neiße findet bei  einem Regierungsantri In der
0A  e wenig Bargeld Das Allernötig te leihen
die Verwandten. Für die ei e —— Maximilians
nach Preßburg muß CET das Domkapite Aum Taler an

en Der Geldmang Dom erne Andige Sorge
geworden. Die Einkünfte der ir  E, auch die des Bistums,

arg zurü  egangen, Eit  em die prote tanti ch 39e
wordenen Pfarreien ihre althergebrachten Lei tungen ein
e tellt hatten Daß „die Zu tände“, die der *
kommenden Zin en, nicht mehr oder höch t unregelmäßi
zahlt worden, das i t erne Andige Klage der Kleriker

die Mitte de 15 C  ahrhunderts, da auf dem Boden
Schle iens die Kämpfe —um den böhmi chen König  ron aus  2  —
gefochten werden und die inNnerpoliti chen Verhältni  e ar
In Unordnung geraten. Bei eginn der Reformation  etzt
 ich te e  oziale Bewegu weiter ort. 524 weigern  ich
die Landpfarrer, die Einnahmen der Kirchenzin en unter
Androhung des Bannes von der Kanzel era verkündi—

umn dem elben verbietet Herzog Ttedri bn
Liegni einem Gei  lchen eine Einkünfte 3u geben, venn
X nicht eine  chriftliche unw  ung ( Herzogs oder
eines Beamten vorzeigen könnte. 8 i t dann wohl 3u
Eeinem Vergleich gekommen aber die „Ver e  nen“
wurden immerhin Eein Bedeutendes ekürzt. Af der
Diöze an ynode 1563 fordert der Domherr Sleupner, der

In auer! . .
I.  6

Tbu
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Bi chof  olle die Häretiker den Hirten tab wingen,
— möge  einen Vorgänger, den eligen Nanker, nachahmen,
Um omehr al die Zeitverhältni  e einen (canker
ordern  chienen. Ein  olches Ein chreiten doch min
e tens Schwierigkeiten.) Der Zu ammenhang der
evangeli chen Pfarreien mit der lten Kirche war, ETlit
wenig tens, vielfach noch ewahrt geblieben In den res
lauer Kirchen, auch I Schle ien wird den alten
Ormen und Bräuchen um Gottesdien te noch ange e t
chalten In Sagan In der Kirchenoro nung 1542
die ung un. das Fa ten beibehalten worden, da
Abendmahl Uunter beiderlei Ge talt zugela  en, wurde
aber nicht von llen gefordert. Die Pleßer Tchenordnung
kam unter ausdrücklicher Zu timmung des Bi chofs zu tande
In  55 der ähe von Breslau, 746. üM, Ertet der Pfarrer
noch 579 das Abendmahl Uunter beiderlei Ge talt; der
herr i t vom Bi chof eweiht, rechtmäßig prä entier und
vonn Kirchenfür ten inve tiert. Die — 0 der neuen
Kirchenordnung In Schle ien In vielen Dingen, und das
i t Un ere Erachtens viel ärker hervorzuheben, Wenn wir
über den Werdegang der Reformation ern klares Urteil e
winnen wollen, keine aus chließli religiö e Angelegenheit,
keine FTd der Kirchenlehre und des Kultes Es
handelte  ich, wie wir noch genauer werden, neben den
Euen gottesdien tlichen Formen und neben der
Lehre, die durchau nicht immer im Vordergrunde des
Streites  tehen Uun.  eit dem Augsburger Religionsfrieden
Als erne 'eS udicata ange ehen werden konnte, einen

verwickelten Komplex von Rechtsfragen und Rechts
 treiti  eiten im Grunde ommen Dar die er Kirchen 
 treit, und das wird In der neue ten katholi  en Dar tellung
nich recht erkannt, iun vielen Dingen,  elb t nach der uf
a  ung Kai er Ferdinands, „ein Zwie palt zwi chen ei t
lichen und Weltlichen“, ern Kampf zwi chen Staatsgewalt
Un. Kirches), und die 3ur Ent cheidung berufenen In tanzen, elb t der Bi chof, mu  en  e en, wie die Gei tlichkeit mit den
rechtlichen Forderungen der Laitenwelt ausge öhnt werden
konnte Die Breslauer beriefen  ich ausdrü  1  * darauf, daß
CS im Für tentum Breslau, auch in den übrigen Für ten  —  —

Schon 1521 in einem von Bauch (Zei  9* 41) voröffentlichten Briefe ein Breslauer Domherr eine Religion i tmehr, keine Ehrfurch vor dem Prie ter tande, eine Furcht vor
Kinder trafe“

einen „langwierigen treit wi chen dem Klerus Uund
den Weltlichen“ bezeichnet ihn auch Bi chof Kaspar (Engelbert, 316)
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tümern Schle iens eine Gewohnheit  ei, Schuld   achen
der Kirchenuntertanen voT dem Landgericht 3u ent cheiden
N. wie die Gei  en den Schuldbann nicht mehr von der
Kanzel era verkündigen wollen,  o fordern  ie für
ihre Pfarrtinder Iin derartigen Rechts achen einen pru
der weltlichen Gerichte Be chwerden die Übergriffe
der Patronatsherren wurden  ogar der Wiener Kam  —

Ni  elten En  heidun an die Land gerichte
rückgewie en. Wir dürfen nS deshalb nicht wundern, daß
auch die Landeshauptleute, wenn  ie ei tan Angegan 28—9*8988589*9*‚9—9‚999‚09C9+ +.——— —

ö

gen wurden, nicht immer bereitwillig der Aufforderung
Folge lei teten Selb t der treng katholi che Lande  aupt

von Ober chle ien von Oppersdorf doch Be
denken, arzin  anP auszuzahlen, die am

Kirchorte nicht re idieren. Er ver vbm bi chöfli
Amte die Be etzun der gei tlichen Stellen UuT nit arrern,
denen der  tändige Aufenthalt an ihren Pfarrorten und die

.q. ..„  . .—
per önliche Ausübun der pfarramtlichen Obliegenheiten ur
rengen lch emacht werden. Da  — Domkapitel ver
Iun allen die en Dingen da in chreite mit kirchlichen
Strafen; der Bi chof glaubte auch die rechtliche Seite der
treitfragen Iu Erwägung ziehen mü  en Er hatte ück
icht nehmen auf die adligen Grundo herren, auf die nd 

1 herren, die —  tädte und ihre Rechtsauffa  ung, auf den Kai er
und eine Kammerräte. Überdies waren die Machtbefug  —
ni  e, die ihm u Hebote anden, außerordentlich gering: die
mittelalterlichen Kirchen trafen, die xrkommunikation bei
Schuldforderungen, Bannung, Interdikt, Verweigerung der
Sakramente un V  E kirchlichen Begräbni  es,  ie hatten  ich
durch den Kolowrat chen Vertrag  tarke Ein chränkungen e
fallen la  en mü  en, und le e althergebrachte Pfändungs 
form rück tändiger Kirchenzin en wurde ur die
Rechtsauffa  ung der Laienwelt Ar In Zweifel gezogen;,
vertrat och der Breslauer Hauptmann Achatius Haunold
die An chauung, daß die kirchliche Zen ur nur gegen die 
jenigen angewendet werden Urfte, die  ich die Gebote
und gegen —  — ebräuche der Kirche vergangen hätten
Selb t mit den offenbaren Frevlern Heiligen mußte man
recht  äuberlich Umgehen. Den Grundherrn Hans nrue,
der aus der Kirche 65 Herwigsdorf einen Kelch und ern
Pazifikalet) an  ich genommen V  — edroht das bi chöfliche
Amt mit einer Ge  rafe! Q Pfandherr von Sagan

Stehkreuz mit eliquie, da  28 dem Gläubigen Kuß ge

q- 
——————————————  —— ——
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will eine Untertanen, die ——  öhne des Stadtrichters, die  ich
im Gotteshau e den Glöckner und den Kantor Gewalt 
täti  ette der imm ten Art hatten S  chulden kommen
la  en, der bi  0 —  trafgewalt nI überla  en Eine
Be chwerde des bleibt bei dem Kai er ohne Erfolg,
1°  em ich König Maximilian un die er Angelegenheit
per önlich bemüht  Die bisher behandelten Probleme ehen In der aupt
 ache die alte a den Bi chof Kaspar,  ein Verhalten
U der neuen kirchlichen Bewegung, die Lunde für die
Weiterentwicklung der Reformation unter  einem Kirchen
regiment. Für nS Evangeli che i t die Auffa  ung, die Iu
der neue ten katholi  en Dar tellung von der  chle i chen
Reformation insge amt gewonnen wird, und die —  H
die man auch auf Grund des Quellenmaterial 5  U
ihren Hauptproblemen, ihrem Werdegang und thren Ur
 achen einnehmen mü  en laubt, viel bedeutenderem
Intere  e. —  — Re ormation, meint man, i t nich  o „be 
 onnen und nüchtern“ dur  efu worden, wie nach Ar
no In  einem Auf atze „Die evangeli Kirche Schle iens
(Schle i che Landeskunde Angenommer hat. Die Beweg
gründe für die Einführung der neuen ehr ind „ni
mmer (C „Deutlich 5  eigt  ich auch noch Inter dem kirch
lichen Regimente des Bi chofs Kaspar der Anteil, den die
Für t der Adel und die Stadtobrigkeiten durch die Ge  ——

waltmaßnahmen der Einführ der Reformation hat
ten ihnen verdankte die kirchliche Reformbewegung vorzüg
ich ihre großen Tfo In der Gegenreformation machen
die katholi chen U ten Nuu ihre eltend. Die dabei
angewendeten Methoden in die elben wie  ie zuvor von den
Prote tanten angewendet worden  ind.““) Man ieht, ES  ind
die hergebrachten An chauungen der alten1 Die Refor 
mation un Schle ien keine aus den Tiefen der Volks
—.— kommende religiö e Bewegung, eine gewalt ame herbei —6*VL*
EfUhrte Revolution von oben, „Eine Verfolgung der römi 
chen Gei tlichkeit“, die große Iin die neuen religiö en
Lebensformen tumpf und teilnahmslos hineingedräng und
hineinge  wängt, der gemeine Mann Aul Los agung von der
alten Kirche gewa  m gezwunge von den Laiengewalten,
die  ich durch  elb t üchtige, we  4  E Motive e tim18  Prof. Dr. Gu tav Schoenaich, Breslau.  ——  will  eine Untertanen, die Söhne des Stadtrichters, die  ich  im Gotteshau e gegen den Glöckner und den Kantor Gewalt   tätigkeiten der  chlimm ten Art hatten zu Schulden kommen  la  en, der bi chöflichen Strafgewalt ni  cht überla  en. Eine  Be chwerde des Bi chofs bleibt bei dem Kai er ohne Erfolg,  trotzdem  ich König Maximilian in die er Angelegenheit  per önlich bemüht hatte.  ö  Die bisher behandelten Probleme gehen in der Haupt    ache die alte Kirche an, den Bi chof Kaspar,  ein Verhalten  zu der neuen kirchlichen Bewegung, die Gründe für die  —  Weiterentwicklung der Reformation unter  einem Kirchen   regiment. Für uns Evangeli che i t die Auffa  ung, die in  ö  der neue ten katholi chen Dar tellung von der  chle i chen  Reformation insge amt gewonnen wird, und die Stellung,  die man auch auf Grund des neuen Quellenmaterials zu  ihren Hauptproblemen, zu ihrem Werdegang und ihren Ur    achen einnehmen zu mü  en glaubt, von viel bedeutenderem  Intere  e. Die Reformation,  o meint man, i t nicht  o „be    onnen und nüchtern“ durchgeführt worden, wie es nach Ar   nold in  einem Auf atze „Die evangeli che Kirche Schle iens  (Schle i che Landeskunde II)“ angenommen hat. Die Beweg   gründe für die Einführung der neuen Lehre  ind „nicht  immer ideell.“ „Deutlich zeigt  ich auch noch unter dem kirch   lichen Regimente des Bi chofs Kaspar der Anteil, den die  Für ten, der Adel und die Stadtobrigkeiten durch die Ge   waltmaßnahmen an der Einführung der Reformation hat   ten; ihnen verdankte die kirchliche Reformbewegung vorzüg   lich ihre großen Erfolge. In der Gegenreformation machen  die katholi chen Für ten nur ihre Rechte geltend. Die dabei  angewendeten Methoden  ind die elben wie  ie zuvor von den  ö  1  Prote tanten angewendet worden  ind.“n) Man  ieht, es  ind  die hergebrachten An chauungen der alten Kirche: Die Refor   mation in Schle ien keine aus den Tiefen der Volks   ö   eele kommende religiö e Bewegung, eine gewalt ame herbei   geführte Revolution von oben, „eine Verfolgung der römi    chen Gei tlichkeit“; die große Ma  e in die neuen religiö en  Lebensformen  tumpf und teilnahmslos hineingedrängt und  hineingezwängt, der gemeine Mann zur Los agung von der  alten Kirche gewalt am gezwungen von den Laiengewalten,  die  ich lediglich durch  elb t üchtige, weltliche Motive be tim   men la  en; die Gegenreformation nur eine notwendige Folge  ——  der Häre ie, eine gerechte Wiedervergeltung: „die E  —  2— Engelbert, 355.men a  en; die Gegenreformation Nur eine notwendige Folge18  Prof. Dr. Gu tav Schoenaich, Breslau.  ——  will  eine Untertanen, die Söhne des Stadtrichters, die  ich  im Gotteshau e gegen den Glöckner und den Kantor Gewalt   tätigkeiten der  chlimm ten Art hatten zu Schulden kommen  la  en, der bi chöflichen Strafgewalt ni  cht überla  en. Eine  Be chwerde des Bi chofs bleibt bei dem Kai er ohne Erfolg,  trotzdem  ich König Maximilian in die er Angelegenheit  per önlich bemüht hatte.  ö  Die bisher behandelten Probleme gehen in der Haupt    ache die alte Kirche an, den Bi chof Kaspar,  ein Verhalten  zu der neuen kirchlichen Bewegung, die Gründe für die  —  Weiterentwicklung der Reformation unter  einem Kirchen   regiment. Für uns Evangeli che i t die Auffa  ung, die in  ö  der neue ten katholi chen Dar tellung von der  chle i chen  Reformation insge amt gewonnen wird, und die Stellung,  die man auch auf Grund des neuen Quellenmaterials zu  ihren Hauptproblemen, zu ihrem Werdegang und ihren Ur    achen einnehmen zu mü  en glaubt, von viel bedeutenderem  Intere  e. Die Reformation,  o meint man, i t nicht  o „be    onnen und nüchtern“ durchgeführt worden, wie es nach Ar   nold in  einem Auf atze „Die evangeli che Kirche Schle iens  (Schle i che Landeskunde II)“ angenommen hat. Die Beweg   gründe für die Einführung der neuen Lehre  ind „nicht  immer ideell.“ „Deutlich zeigt  ich auch noch unter dem kirch   lichen Regimente des Bi chofs Kaspar der Anteil, den die  Für ten, der Adel und die Stadtobrigkeiten durch die Ge   waltmaßnahmen an der Einführung der Reformation hat   ten; ihnen verdankte die kirchliche Reformbewegung vorzüg   lich ihre großen Erfolge. In der Gegenreformation machen  die katholi chen Für ten nur ihre Rechte geltend. Die dabei  angewendeten Methoden  ind die elben wie  ie zuvor von den  ö  1  Prote tanten angewendet worden  ind.“n) Man  ieht, es  ind  die hergebrachten An chauungen der alten Kirche: Die Refor   mation in Schle ien keine aus den Tiefen der Volks   ö   eele kommende religiö e Bewegung, eine gewalt ame herbei   geführte Revolution von oben, „eine Verfolgung der römi    chen Gei tlichkeit“; die große Ma  e in die neuen religiö en  Lebensformen  tumpf und teilnahmslos hineingedrängt und  hineingezwängt, der gemeine Mann zur Los agung von der  alten Kirche gewalt am gezwungen von den Laiengewalten,  die  ich lediglich durch  elb t üchtige, weltliche Motive be tim   men la  en; die Gegenreformation nur eine notwendige Folge  ——  der Häre ie, eine gerechte Wiedervergeltung: „die E  —  2— Engelbert, 355.der Häre ie, eine gerechte Wiedervergeltung „die ö

Engelbert, 355.
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am ten kommen unge cheut 3uTl Anwendung, wie
wurde.“früher die Reformatio gewalt am dur  Iu

formation,  ieGewaltmaßnahmen bei der inführun der Re
kommen leider un e te ielfach bor. Da i t auch
von der prote tanti chen rückhaltlos zuge tan
worden. „Neue Freihei wird ohl niemals ogleich nit
voller Selb tbeherr chun und Selb tzucht ins Leben treten.“
CL te e bedauerlichen Maßnahmen der Landesfür ten, der
 tädti chen und grundherrlichen Patronatsherrn la  en  ich
nicht im entfernte ten vergleichen mit den Dragonaden

die doch  elb t On Anhängern derder Gegenreformation!),
Kirche als „himmel chreiende Sünden“ empfunden

verden Und den unverhüllten Zweck atten, die Rückkehr 3uTr
alten 11. mit allen möglichen Mitteln erzwingen. Och
dazu bei bH Untertanen, denen nach dem we tfäli chen
Frieden auch In den kai erlichen Erblanden, auch iun
be chränkter ei freie Religionsausübun ausdrücklich 9ge
währlei tet worden war.? Die „gewalt a Maßnah  2
men“ der prote tanti chen Laiengewalte aber inden, wie
wir noch werden, durch —  — Rechtsgrundlagen, wie  ie
das Worm er Edikt und der Augsburger Religionsfriede ge
chaffen hatte, ihre ausreichende Erklärung Und die
eblich rechtswidrige e e der Pfarr tellen, die Nutzung
der Kirchengüter und die Einforderun der Zinslei tungen,
der Kirchenzehnten an die Kirchen erklären  ich daraus,
daß die Pfarrämter und die Pfarreien nach dem lten eut 
 chen Eigenkirchenrecht al  S 11Lehen ange ehen werden
wie An anderer Stelle noch ausführlich ezeigt werden

Schließung der Stadttore am Sonntag, Abliefe der
oOte tanti chen Bücher, Erzwingung de katholi chen Unterrichte
bei den ndern (Grünhagen II, 281

3 V, 2 391 eine Landesverwei ung, Be uch der renz 
kirchen und der drei Für tentumskirchen Iu ogau, auer und
Schweidnitz

Irich Stutz, ratian und die Eigenkirchen (Zeit ch G  V
vigny tiftung. German. Abt. Über das Eigenkirchenrecht vergl.
Edmund Michael, D.  chle  Z 5 und ihr atrona m N  ittelalter
Unter polne (1926) „Jeder, der enne Kirche auf  einem run
und Boden Tbaute, eh/ N ihr und em, was
Stifter oder von Dritten zugewie en wurde, das vererbliche und
äußerliche igentu nd die Nutzung Dwi das volle Leitungs  —
echt. 7 QLr der 10 die es Eigenkirmin

chenrecht 94 ausdrücklich
ibus COnstruuntur: licet EeAdSanerkannt: De ecclesiis, ab ingenuis 60

destruatur, Sed serviantur cCoti-tradere, VE  — dere, tantum nod ut ecclesia  n0O  5

die honores. An ie em Rechtszu tand hatte auch der Inve titur treit
ontor ließ das Eigenrecht dernichts geändert; das Worm er K

von der berno  eneniederen Kirchen das
2*——

—  A

—

j Zunr:  Frrr:,
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Erdte 2 worauf hon Grünhagen hingewie en
hat zuge tehen mü  en, daß die Gei tlichkeit n Schle ien in
bezug auf ihr Kirchengu Iu Ungleich gün tigerer age ge
we en i t als M den mei ten anderen Ländern keine S  Au
lari ation; Bistum, Domkapi nd Stifter ehalten ihre
doch recht bedeutenden gei tlichen Güter ungehindert nd
unge chmälert „Be onnen und nüchtern“ dem ruhigen und
bedächtigen We en der Schle ier ent prechend die ver tänd
iSvoll und gutherzig auf die Empfindungen und Intere  en
anderer einzugehen pflegen, vollzieht  ich der Tat die kirch
iche Neuordnung „Die Reformati i t Schle ien nich
da Werk Ma  enbegei terung, geräu chlos
 chritt man hie und da inüber Iu die wohlvorbereitete neue
Hedankenwelt 74 „CE  ind nicht einzelne Maänner Nennen,
die durch die CWwa ihrer tarken Überzeugung oder hin ....
reißender Bered amkeit den ang der In Br  8  2  lau ge
lenkt aben, E  *  ind auch eine Parteiungen bemerken, die

und Bů Wie anderswo für das Alte oder für
das Neue IM entgegenge etzte Heerlager ge palten aben; die —p —
andlun ve ohne dramati ntere  e, IM ruhigem,
e tem Fort chritt 171 „Anfangs haben viele, die he zujubelten
und von der Unhaltbarteit der kirchlichen U taände und
der dringenden Notwendigkeit CIner grün  en Reform
überzeugt 1 rennung von der lten Kirche
nicht gedach 2 N. das i t begreiflich Der iderwille nd
der Haß des Volke  O richtet ich anfangs Iu der Haupt ache
gegen den entarteten Kleru nich das Exereértium
eligionis „Gemeines Ge chrei War über die rediger und
die Gei tlichkeit 7„ Kaum Eeln anderes War  o durch
Bande die ömi che Kirche gekettet Schle ien och
1467  ind die chle ier, als  ie den heiligen Vater die Er 
Decretum Gratiani 1140 des Kamaldulen ermönches Gratian un
Bologna, der uin  einem Sy tem de kanon  hen Rechtes an die
Stelle de  S  8 Patronatsrechtes das patroeinium, das Schutzrecht,  etzte,
kümmerten ich die Kirchenhe  en nicht,  ie bean pruchten nach vie
vo das rnennungsrecht. Die Kirchenreduktion, die Zurückführung
ber Kirchen in die alten Eigentumsverhältni  e, In Schle ien
auch Ein offenkun  er Privatrechtsbruch Die Pfa   tellen
vohl vom Herzog  * Iun Schle ien mi eirner mut btiert die Kir
hen aber, von den deut chen Koloni ten, Bürgern und auern,
er t aus Holz, dann Bruch teinen auf eigene KRo ten Err  et,

wie die Stadtmauern, Eigentum der Gemeinden. lewe
 ie Pfarrkirche nd Schulen  elb t bauen“, ordern die Breslauer
auch die Pfarrwahl (v Bezold,

Arnold d. d.
Seppel, Die dth Kirche un Schle ien 117 Schle  Landes—

kunde Abt Ge chihte
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nennung des päp tlichen Legaten Rudolf itten, „von dem
Aufri  en Verlangen e eelt unter der tmäßigkeit Euer
Heiligkeit 3 bleiben und Uren, owie des eilt apo to  —nr li chen Stuhles 3u gehorchen.“ Der
Kult der der Kirche Am N. des 15 eingeführ
ten neuen eiligen?) wird be onders Iin chle ien mit inniger
Verehrung aufgenommen: überall Annenaltäre, Annen  —  2
apellen, Annenbruder chaften, noch Uunmittelbar vor u
bruch der Reformation!s) Noch bis uin die Mitte des ahr
Uunder hinein werden die Breslauer 5  & von den
Bekennern der neuen ehre als gei tliche Oberhirten
e ehen; noch an werden die prote tanti chen Gei tlichen
dem Bi chof prä e  ler und empfangen von ihm die XV  nve ti  —
tur. Prote tanten und Katholiken benutzen die Een Gottes .

D  nrr::.
häu er gemein am, oft it Bewilligun des bi chöflichen
Amte Bei der e etzung der katholi chenPmit
evangeli chen Gei tlichen verfähr man gar nicht  o elten
 chonend und mit großeru Oft wird er t nach dem
Tode des bejahrten nhabers die gei tliche Stelle be etzt oder
nan egnüg  ich amit, dem Pfarrer, auch · oft tm Ein
vernehmen mit dem Bi chof, evangeli che Prädi  nte 3gur
Seite 3u tellen, die des Predigtamtes walten und Gemeinde—
mitgliedern, die  ich +  uTr meuen ehre ielten, da Abendmahl
Unter beiderlei Ge talt penden Er t 15  38 geht der alte
oli che Me  egottesdien t, den man N der Srt. Eli abeth
Kirche In V  3  reslau für die katholi  en Gemeindemitglieder
immer noch abgehalten L, ein, und zwar aus M  tange an
Kommunikanten. Die eiligen der alten Kirche werden

und biweiter efeiert, Ins 18 J  1 hinein
werden Iin chle ien die Meßgewänder In der evangeli chen
Kirche ohne In toß verwendet.“) Die Forderungen, welche

2— Markg  , Beitr 6. e ch CV. Kirchenwe ens in Breslau

Agnes Tag und Peter und Paul 1497), Anna (15  47
Maria Empfängnis, S Franziseus (1510

Meyer,
4) —  —  0 Altarlehren behalten In Breslau die nhaber,  ofern

 ie ni darauf verzichten, bis 3U ihrem ode Sie werden auch
m Bewilligung de Bi chofs in Stipendien für Bürger öhne m M
gewandelt (Markgraf, Beitr 41) Die Innenaus tattung der
Gotteshäu er te unberührt Die beiden Breslauer Pfarrkirchen

Eli abe und Maria Mag ind wahre chatzkammer
eL Altäre Das alte Gut mittelalterlicher Kun tübunge i t
un den evangeli chen 8  D.  irchen be  er er al  8 un den en,

jeder neu andene Altar einen alten ode verurte
Ern t Lan  erger, Breslau 10
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die Evangeli chen inbezug auf den Gottesdien t Uun die kirch
liche Lehre, inbezug auf den gei  ichen S  tand und die ins
lei tungen der Laien an die Kirche tellen, en Urchau
nicht Revolutionäres, V n Jum Teil, abge ehen von der
Forderung de Laienkelches, die elben, die von den Reform
freunden auf den Konzilien und von den eu  en Ständen
un den gravamina nationhis germanicae immer wieder und
vieder e tellt worden Daren! Be eitigung der großen Un
ordnung In der Kirche und der kirchlichen Nöte; e etzungder ange verwai ten oder durch  chlecht bezahlte Miets 
pfarrer ver ehenen Pfarr tellen „das Breslauer 0
den Mietspfarrer  att und wollte eruhig werden“, die Ab
gaben des Zehnten  ollten auf ein ertra Maß erab
ge etzt werden,t) ung der unwürdigen Kirchen trafen,des Schu lo bannes,  o  L, die den Zinsgro chen nicht

**

.-...  ———

zahlen vollten oder konnten,; Ab chaffung abergläubi cherBräuche, der 2— der Kerzen Aam Maria Reinigung,der Palmen und Kräuter QAm Palm onntag, des a  erUun de Salzes Mn M  karid Himmelfahrt, keine Ab chaffungder neueingeführten Feiertage, aber doch wenig ten kirchliche Erlaubnis an die en Tagen arbeiten u dürfen. Auf der
Grodkauer Tagung 1  H  7  2  2  4 nod bei der Disputation des Johannes He  5 ordert man die  chriftgemäße Predigt de
Evangeliums, ohne EÜberlieferung, ohneAuslegung durch die Kirchenväter, da die eilige chrift  ich elber auslege un ich auf den Scharf inn EXVer

Uun die Ab ichten no Meinungen der en chenangewie en  ei, Uun ie e edig des göttlichen Wortes will
man un den Mittelpunkt des Gottesdien tes rücken als — —gemeines Nährmittel, de  en Alle ewi  en und erzen be  Mdürfen, daß un ihnen eboren werde un mit ihnen ver 
wach e“. Neuordnung der M;‚  0  X  e  e al einer bloßen Ster de  SGedächtni  es an die Leiden des erru. Die Prie terehe, fürdie chon 509 der pätere Domherr und Breslauer Syndiku  URybi ch als junger Profe  or un Wittenberg eingetreten war,die  elb t Oe k  oli  en Pfarrern uin e ten nicht gar o  elten ar2) und ATL Kai er Ferdinand auf demTridentiner Konzil
Auflö ung der en,

gefordert wurde. Nicht uum erne völligereligiö en Formen andelt Y  ich,  on-dern erne behutf Ame Durchführung alter Forderungen,
Die agen Über „die U tände“ die rück tändigen Kirchen

  FF—  q MLWJ‚I‚II I fIfI I———
** e

zin e, bilden eine ändige Age der
ET Gei tlichen bn Im Jahr
2) Jungnitz, Bi ttationsbericht , 975 Engelbert, 107.

rrrrtt,
FIöTT
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eine Wiederher te geordneter, kirchlicher Verhält
ni uim Gottesdien t,x In der ee und wie wir noch

werden, im Unterricht nd In der Armen  — und Kran
kenpflege

Die Beweggründe für die Einführung der Reformation
 ollen Ni tmmer ideelle“ ewe en  ein. ewiß, nicht Mmer,

vielenni Ubera deelle ber den mei ten ür ten,
dligen Grundher auch dEn  tädti chen Obrigkei i t CS
bei der Einführung von kirchlichen Neuordnungen lediglich
'um die ——  —  ache 3u die Be eitigung der kirchlichen Nöte
und Miß tände, die Predigt des vangeliums i t ne eine
heilige ich Vor und Vvor den Men chen. „Würde
Luthers und  einer Bücher gedacht,  o  ei 3u antworten man

habe nichts amit 0  Au chaffen; chreibe aber Luther Eem Worte——— Gottes gemäß,  o habe man da Wort (S Angenom 
men“  o rechtfertigen  ich die Vertreter der Stadt Breslau
auf —  — Gro agung.! Herzog Heinrich von Sach en
i t bereits ern überzeugter 9  —  Anhänge der neuen Lehre, noch
ehe CETL in  einem neuerworbenen Herzogtum Sagan die
evangeli Kirchenreform vornimmt. Her  8 I[dam

Te chen i t Prote tant Jugend auf. Herzog Karl, der
Reformator Im Herzogtum Mün terberg Ols, verdan  eine
Ugenderziehun dem Humani ten Johannes Heß;  eine
Mutter,  eine Gattin, eine we  ind Anhänger Luther
Gan  6  2 augenfälli  ind die „ideellen“ Beweggründe des Lieg
 mitzer Lande Kaspar von Schwenkfeld, der Hott
 ucher und Ei Bibelle er vier eiten bewältigt der
nacg religiö er ahrhei ringende Gutsherr täglich In der
Vulgata! gewinnt den Herzog Friedrich für die e  Ure
der Bibel und der Luther che Schriften Die Kirchenreform
In  einem Lande nimmt ELLW er t vor „nach vielen Unter
redungen mit  einen Prälaten über die eilige S  chrift, nach 
dem CET die Wahrheit erkannt Über die wahren Gründe,
die hun veranlaßt aben die neue ehre uin  einem Lande ein
zuführen,  pricht CET  ich Iun  einer Apologie und ehrlich
Aus: „Aus chri tlicher, nötiger Ir ach und keinen zeit  —
lichen Nutz willen aben wir Gott 3um Lob und un ern
Untertanen Zum 0  Utz und Be  erung das are, das Autere
Wort Gottes angenommen, CM gemeinen V  un zur Er

Conrad, erg die Außerungen der Salzburger bei
Egelhaaf, Deut che Ge ch . Zeitalter der Reformation (1893)

bb, 460 „Luther Lehre geben ihnen nichts chaffen;
** Etwas chriebe oder lehrte vor ich  elb t, dem

ber an Ottes Wort, dasglau  ie nicht
mehr al  S einem anderen Men en
durch Gott  C Gnade wiederum herfür und an den Tag gekommen,*—9+—9—**9—2222:2 F Gnaden  ie u verhindern.“
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kenntnis der Sünden, 5  U iebe, Gehor am un Einigkeit ver
brdnet und be ohlen.“ en o überzeugt von der Wahrheitder ehre i t der Herzog von Jägerndorf, eorg derFromme, der Bekenner. Er kennt Luthers Schriften, läßt ich von dem Reformator Iin Wittenberg  elber unterwei en.Die  ieghafte r des lauteren Evangeliums „gegenüberallen er uchen der Ge chorenen das Wort Gotte und  eineVerkündigung 3u unterdrücken“,  teht ihm, wie dem
mator In Wittenberg!), unverbrüchlich fe t In dem uner chüterlichen Auben das Verheißungswort de  S  8 Apo tel ür ten (1 Petri 1, 25) Vverbum dei mane In aeternum.) Die
Neuge taltung der chri tlichen re i t die em Wahrheits ucheretne 9  0 per önliche ngelegenheit, eine Sache de  5° Herzens,eine Forderung des Gewi  ens. Er i t der Mann des Vertrau  7
ens für  eine Glaubensgeno  en, auch im Ager der Feinde DerProte t von Speier eine Unter chrift. Im Dien t desHofes ergraut, i t ET ein getreuer Lehnsmann des Kai erhau es; aber in religiö en Dingen blg aT”?- der Stimme CGewi  ens: uin Uugsburg ehn die Kai er auch denprote tanti chen Ständen befohlene Teilnahme an der Fron —  w
eichnamsproze  ion rundweg ab, lieber will ETL den Kopf verlieren, als das Evangelium verleugnen. Die Bekenntnis chrift  einer Glaubensgeno  en, die COnfessio Augustana, E21  elber uin die Hand  eines köni  en Herrn. iehe unerrockene „Ent chiedenheit In  einem religiö en Bekenntnis“ *—***——drängt ihn In er ter Linie u kirchlichen Neuordnungen, 3u·täch t In  einen fränki cheI Landen, hier im Einver tändnismi den änden; dann uIu Jägerndorf utm Einvernehmenmi den Gemeinde
rität fühlt ETL  ich

nu.  einer landesherrlichen Auto 
agu berechtigt,  olche Neuerungenvorzunehmen. Das Mandat Ferdinand vom ahre 559darf der Landeshauptmann In Jägerndorf nicht an chlagen,nicht ausführen; hier hat der önig nichts 3u efehlen,hier hat der Herzog als 6buveräner Reichs tand das alleinigeRecht, auch die Icht, di

die eligion  einer Un
kirchliche ro nung herzu tellen nd iwCCGCCIJ JJIJ J J J f   frj —   ; 7è ð  ¶ZDnnnrtertanen 3u be timmen.s

1) Luther utn de
putation (M Lenz, Briefe an palatin vor der Leipziger Dis   8KI. Schriften S 125) „Die er Handel wirni eher anders al  8 bis die Wahrheit allein leibt, welcheich errettet mit ihren Rechten, nicht mit meiner, MN deiner,Nock mit irgendeines en chen.“153  5 un dem Briefe den Kanzler Vogler Offner, *772—2—Offner, 13 Ero mann, Beitr. 3 Reformationsge chichteOber chle iens  .— Uunter arkgra G von Jägerndorf orre p.Blatt IIIII arkgraf,Biographie) Georg Jägerndorf Allg Deut che
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Neben der evangeli chen Predigt des Wortes Gotte  S und
neben den gottesdien tlichen ormen, die durchaus
nicht immer uim Vordergrunde des treites  tehen, handelt
CS  ich Iin der kirchlichen Bewegung In Schle ien und da 
mit kommen wir AUn auf die aus chließliche Behandlu
der nach den Ur achen der Reformation, die 10
eil auch  chon In den vorausgehenden Ausführung e
treift werden mußten andelt E  ich einen verwickel—
ten Komplex von Re und Rechts treitigkeiten
7  5  *  wi chen den Laiengewalten und der 43 Aum die US·

des Patronatsrechtes und die e e. DOn Tr 
 tellen, die Nutzung der Dm Aum die Zinslei tung
der Parochianen und den Schuldbann, die gei tliche
Jurisdiktion und die Be der kirchlichen nier 
tanen, die Braugerechtigkei und das Schankrecht,
den Betrieb C  D  2 Handwerks Aur den Klerus, das  yl  .

rreteee

recht der Stifter und Klö ter, die finanzielle Bela tung
——Z — die Prie tergelder,; In einer einheitlichen Formel
ammengefaßt, òum die „Zurückdrängung der Privilegien der
Kirche, die Be treitung der (rechtlichen) Sonder tellun
des Klerus“ Iu Staa und Gemeinde.“) Die Reformation i t
In ——  chle ien ein Glaubenskampf und ern Re  8  4.—— 3u
leich, 10 In Breslau nod im Für tentum Liegnitz egin
mit dem Kampfe Re  * gradezi die reformato 
ri che Reiche i t die Reformation ein amp

die Unterwerfung der Kirche unter die Staatsgewalt,
Unter da  S  8 landeskirchliche Regiment, und die Unterwerfun
i t hier  chon vor der Reformation eine vollendete Tat ache.?
Schon 1446 erläßt Herzog Wilhelm von Sach en eine an  2—
desordnung mit Vor chrifte für die irche, In der Cin. ern
wandfreies, „prie terliches und göttliches“ Verhalten der
Weltgei tlichen Unbedingt ordert In *X  Jülich der
Herzog erhar per önlich für die An tellung igerei
icher; ungei  ich lebende KHleriker werden In SaUN  r ,sdN    SSSIIIIII  en  Thüringen darf Interdikt und Exkommu nikation vom

Heorg von Below, e Bedeutung der Reformation für
die politi che ntwicklung G 14

*5 aller, Die Ur achen der Reformation (1917): „Die
Für ten haben über den Glauben ihrer Länder und Untertanen
ent chieden, ·ticht weil die (fmation  ie erren über —  2  —

— Kirche machte, ondern weil die ür ten bereit  8 vorher erren der
Kirche varen.“ 29.—ber das Landeskirchentu uim mittel
alterlichen Staat, das auch die Pfleg der Cli als ——  bpD·

Die Ur achen der efor liegenheit u ah, verg V. Below,
mation, S. 44.
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Bi cho nicht verhängt werden ohne Genehmigung des Lan
desherrn.“) Auch in e ien eginnt die er Re  reidie er amp ein landesherrliches Uun. grundrechtlichesKirchenregiment ange vor der Reformation Schonhören Wwir von einem erbitterten Immunitätskampfeen den erzögen von Liegnitz-Brieg nd dem Bre  ¶
lauer Domkapitel. Die Landesherren ziehen die elen Untertanen In ihrem (btete 3u Steuerzahlungenheran, nehmen Pfändungen vor,    en die Stifts UunKlo terdörfer durch ern Verbot auf den für tlichen Straßen
3u verkehren von der förmlich ab.?) elb t der Bi chof,der 149  5 dem Grundherrn gegenüber auf die Immunität de  S  2
Dorfes Ko tenblut verzichtet E, rat dem Kapitel „den

ö

SISIIIIISI
8 freundlicher Unterhandlung ·licht + verla  en und jakeine kirchliche Prozedur gegen die Herzöge vorzunehmen.““FIn dem Kolowrat chen ertrage vermögen die geamten  chle i chen Stände durchzu etzen, daß die Anwendungdes chuldhannes Ar einge chränkt wird, daß  charfe Gren—
gen wi chen der gei  lchen und weltlichen Gerichtsbarkeit
gezogen werden un die gei  tchen Untertanen fortan an derBe teuerung der Lan  haft teilnehmen m dieTote te der Domherren kümmern  ich die Ur ten eben o  2wenig wie um das päp tliche Revokationsbreve Sep  2tember 1547, hat doch auch König Ferdinand  päter 34 imStreit mi den Leubu ern als Landesherr die Oberherrlich —keit über die Klö ter und Stifter Iin U pru mu unddie e als Kammergüter In Form von Rentenanleihen ArFür ten teuer mit herangezogen Da  8 Waren im deut cheneiche, wie tu e ien,  chon uge —4 57 „mittelalterliche
poli Entw., G 19

oh aller, 27 Georg von Below, Bed Ref.
Otto, Zeit chr Ge ch. Schle iens, 2  13726 Ko 

8, 425)
pe  ½), da TroPpauer Landesarchiv fütr Ge ch Schle iens,Be chwerde de Stände tm Für tentum Schweiditz—Jauer e timUrt nig Sigmund  chon 1425, daß alle we  2
 ollen“
lichen Sachen „ urbaz für ein tche Gericht verden
uIm Reiche Below,

UÜber die Zuge tändni  e der HKUuie an bte Regierungen
tum kamen un den letzten Zeiten des Mitte

„Die Verlegenheiten, die über Qp
Zuge tändni  en mm Ger lalters, hatten 3
nerecht, An tellung der Gei tlcheni  **  1eit, Be teuerung, Vi itati

Otto, 16 Anm.
Meyer, 121/147.

K
Hier die Behandlungdes Kolowrat chen Vertrages. Le um Leubus360— König und Herzog (Zei Wutke, D  Ge ch. XXXIII, 07/170



Die r a der Reformation in Schle ien 27SEE  en Maßnahmen.““) In Breslau n eS neben den religiö en
Zründen —  —— unhaltbaren rechtlichen nd wirt chaftlichen
Zu tände N den Pfarrkirche und an den Stiftern, die eine
kirchliche Neuordnung forderten: Rückgang der Einnahmen
namentlich In den er und tiftern,  chle Verwal
tung, Verwendung der Gelder für „unordentliche Pracht“,
Baufälligkeit der Gebäude, Vernachlä  igung der Ho pitäler.

— König Ludwig  tellte die Stifter von H N  ias
und am eili Gei t radezu unter die Auf icht des
Rates. (Markgraf, ei S. 26.) Wie ar  ich im
en des Reiches die Laienwelt insbe ondere Urch

an die Kirche eladie finanziellen Lei tungen
ühlte, dafür geben die neue ten Unter uchungen über
16 In der preußi chen Oberlau itz ern kla  i ches Bei 
pie Die „Prie tergelder“, die Zinslei tungen für die

RI
ö
Are tu den Kirchen und an den apellen, für die Stifte
und Spitäler, die ehnten an den Bi chof, die Aceidentien,
die Gebühren für kirchlichen Handlungen, varen ins Un 
geheuerliche ge tiegen; nich blos weil die Pfarr tellen
mangelhaft btier waren und die Münzverhältni  e  ich be 
deutend ver chlechtert hatten, die Gei  en  elber hatten
„weyte aermel“,  ie taten „ni Uum on t“, wie der DTIiAD Stadt chreiber Johann *  Haß,  on t ern reuelr Sohn  einer
Kirche, nicht ohne eine ewi  e Bitterkeit im Ratsbuche der
Nachwelt eL „Pro funere, DTO Spolio (ge chmückte To
enbahre bei der, beichte heren und dergleichen trugk
alles gelt.“ Über das Einkommen de Tlitzer Pfarrers
 chreibt EeU. „Item wird ein Kind emacht, eS brachte gelt
Warts etauft, brachte gelt Ar hochzeyt, rachte gelt
Starbs, brachte gelt Kam die Me  e wider, da  7  5
brachte vil gelt tem die patrozinia un allen kyrchen
Fe te der Schutzheiligen), daran hat der farher gelt Item

1 ber e e „mittelalterlichen Maßnahmen“ G elow,
2  — ef., 22/  2 reslau ind ES neben den religiö en
Gründen die unhaltbaren rechtlichen und wirt  aftliche

den Pfarrkirchen und un den Ern, die erne Neuordnung
forderten: Rückgang der Einnahmen vor der Reformation,
 chlechte Verwaltung, Baufälligkeit der Gebäude, Vernachlä  igung
der Ho pitäler, Verwendung der Kirchengelder für unordentliche
Prach König Udwig  tellte die Stifter von St. Matthias und
dem eiligen ei unter die Auf ich des Rate (Markgraf, Bei
rage

Anfänge der Ref z. O. Lau itz Maga
zin B 10  2. Hans Sachs, Die wittenberge Na  igall

„Und man V be ieht bei 1
7 alles auf das gericht't.“

I   I*I“



28 Prof Dr. Gu tav Schoenaich, Breslau.

— me  e, darnach die  elme  e 5 H Nielos, dy brachte
Hiel,  elme  en gehabt, daß In 6, 7, 8, 9, ATr brachte.War alles gut in dy Uche nd der Dinger vil und lang
5 reyben uV dem i t Abzume  en, vy dy e farhe, gleichanderem gei tlichen, and, alles upf etalung i t ericht wor
den. hat jedermann Ungern die be chwerung en, den
faffen al o zuzin en.“ Die Tie ter eklagen  ich, daß die
Mann chaften keine Zin en zahlen;  ie be chweren  ich CT28  Prof. Dr. Gu tav Schoenaich, Breslau.  die er te me  e, darnach die  elme  e zu St. Niclos, dy brachte  viel,  elme  en gehabt, daß es in 6, 7, 8, 9, 10 Mark brachte.  War alles gut in dy Kuche. Und der Dinger vil und lang  zu  chreyben. Aus dem i t abzume  en, wy dy e pfarhe, gleich  anderem gei tlichen,  tand, alles upf betalung i t gericht wor   den. hat iedermann ungern die be chwerung getragen, den  pfaffen al o zuzin en.“ Die Prie ter beklagen  ich, daß die  Mann chaften keine Zin en zahlen;  ie be chweren  ich über  die uner chwinglichen Abgaben an den Bi chof. Der Görlitzer  Rat, der die Prie tergelder zu verwalten hatte, verwendet   ich beim bi chöflichen Amt in Bautzen. Ohne Erfolg. 1522  läßt König Fero inand an alle Amter den Befehl ergehen,  daß man der Zin en halber nicht höher denn auf Hundert 5  gerichtlich helfen  oll. Schließlich ver agt die ge amte gemeine  Prie ter chaft dem Bi chof die Zahlung der üblichen Zin en.  Mulatis mutandis mögen die Verhältni  e in der Breslauer  Diöze e nicht viel anders gewe en  ein. „Der Pfarrer läßt  1499 in Breslau niemand zur Erde be tatten, man nehme  denn etliche Kerzen von ihm zum Begräbnis, itzunder  will der Pfarrer nicht  weniger nehmen  denn von  jeder Kertze zwei Gro chen (früher einen), das dann  dem armen Volke,  Euer königlichen Maje tät Unter   tanen,  zu  großer  Be chwerung   olche  man  kommt.“1)  Gegen  Mißbräuche  wußte   ich  in Schle ien  zu  helfen. Eine ausführliche „Oro nung des begrepnus“ des  Breslauer Rates (1534/35) gab genaue Vor chriften über die  Forderungen, die die Gei tlichen bei Amtshandlungen zu   tellen hatten. Als finanzielle Bela tung empfand wohl  auch das  chwer arbeitende Volk die vielen Altari ten an den  die  Stadtpfarrkirchen und die müßigen Bettelmönche,  vielen Abläße „das Volk zeigte bereits heftigen Wider   willen und machte  ich darüber lu tig.“ Aber in der Haupt    ache handelte es  ich doch in die em Rechts treit um Miß    tände ganz anderer Art.  Von  allen Seiten liefen  am Hofe Kai er Ferdinands Be chwerden  ein über  widerrechtliche  der  Eingriffe  Grund herren  in  das  Kircheneigentum;  Prote tanten  wie  Katholiken  riefen  ihn  um  Schutz an.  In   einer Epi tola gratulatoria  an den Bi chof Baltha ar   chreibt   elb t Ambro ius  Moibanus, der er te Pfarrer an St. Eli abeth: „Un er Vater   land hat jetzt eine neue Art von Men chen, die ihre Wut  gegen die Kirche und die Pfarrer ausla  en; man kann  ie  ) Meyer, 35.  qWRSRSRSRSRSRIRISRICICRCSRSIICSRSSSIISRI‚I‚II‚IDDDD‚DDSDDDSSSSSSSi‚iiSSSSSiiiSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSeSeeeeee“e“e““s“s““““.die uner chwinglichen gaben den Bi chof Der örlitzerRat, der die Prie tergelder verwalten E, verwender
 ich beim bi chöflichen m In Bautzen. hne Erfolg 15  22  22—
läßt önig Ferdinand alle miter den Befehl ergehen,daß Nan der Zin en halber nicht höher denn auf Hundert 3 4  4
gerichtlich elfen  oll. Schließlich ver agt die e amte gemeinePrie ter chaft dem Bi chof die Zahlung der en in en.Mutatis mutandis mögen die Verhältni  e uin der Breslauer
Diöze e nicht vie anders ewe en  ein. „Der Pfarrer Ag1499 un Teéslau niemand 3ul Erde be tatten, man nehmedenn etliche Kerzen ihm 3UuUm Begräbnis, itzunderwill der Pfarrer nicht weniger nehmen denn
jeder Kertze 3wei Gro chen einen), das dann
dem Armer 0  E, Euer königlichen aje tät Unter
anen, u großer Be chwerung
 olche man

kommt.“) Gegenu  *  räuche wußte  ich un Schle ien 3uhelfen Eine ausführliche „Ordnung des begrepnus“ dBreslauer Rate  S gab genaue Or chriften über die
Forderungen, die die Gei tlichen bei Amtshandlungen tellen hatten Al  8 finanzielle Bela tung mpfand wohlauch da arbeitende die vielen Altari ten an den

dieStadtpfarrkirchen un — müßigen Bettelmönche,vielen Abläße „das Volk zeigte bereits eftigen Wider
willen und nachte  ich darüher U tig CT In der aup ache andelte ich doch utn ie em Re  Lei Mißz tände gan  6 anderer Von Allen Seiten liefenHofe Kai er Ferdinands Be chwerden ein über
widerrechtliche derEingriffe Gruno herren un a  O
Kircheneigentum; Prote tanten Wie Katholiken riefenuthn Schutz an. In  einer Epi tola gratulatoria
an den Bi chof Baltha ar hrei  elb t Ambro iuMoibanus, der Pfarrer an St Eli abeth: „Un er er  —  2
aAn hat jetzt eine Men chen, die ihre udie Kirche und die Pfarrer ausla  en; man kann  ie

Meyer, 35. EE‚‚“‚‚ ‚‚‚“ ‚‚‚‚“‚‚“‚ w?‚“‚‚“‚‚“‚‚-
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mit ech Kirchenräuber nennen. enn da  ie  ehen, daß die
UTchen keine farrer haben nd daß nicht redi da  ind,
die dem Volke das bT Gotte verkündigen,  o halten  ie ES

 te Gelegenheit, alles  ich 5für die be te nd an tändig
ein anderer die Wie enreißen. Einer raubt die Pfarräcker,

ern anderer die eiche,und Waiden, ein anderer die älder,
ein anderer die Gärten der Pfarrer und behauptet, daß  ie
hnen ehrlich zugehören. Ein Anderer eignet  ich da ale

dere 23 die noch übrigen Pfarrein und noch
1541kommen.““) der Uni an alle Lehnsherre ohne

Unter  ie der Konfe  ion, ein Beweis, wie man damals
immer noch Ni an eine dauernde Trennung der Kirchen
glauben wollte, ein Mandat erla  en, „niemand  oll bei
chwerer trafe  ich unter tehen der tom etwas ent

— —  — nve titur der Gei tlichen beim Bi chofraten, auch die B
na  e u werden. Die es kar erliche Veanda  cheint eben- 
 owenig Erfolg gehabt dbe wie die erbote des Lieg
Nitzer Herzogs und die Verordnungen de Stände 3u m
O  chutze der Pfarreien auf dem Bresla Für tentage IN
V  ahre 1556. Das waren gewiß hr traurige Begleit

der kirchlichen BEwegung. Ihre Er er cheinungen
klärung findeN  ie aber JUuUm cil arin, daß die Pfarrämter
mit ihren Pertinentien, den Ackern, dem Zehnten und dem
Patronat, von den Grund herren als „Kirchenlehen“ an

ge ehen werden, was  ie 10 nach dem UAralten en  —  2
kirchenrecht (ius utendi CcCClesiis kanquam Propriis) In der Tat
waren, und vergeben die Patro und nehmen  ie

gan  0 nach ihrem elieben. Die Gei tlichen wurden viel
ach auf ern ange tellt, gefiel der Pfarrer nich
mehr,  o wurde ihm die Pfarrei aufge agt, und wie das Ge 

zogen die Pfarrherrr 3u artini auf und ab Noch uin
den Jahren 15901600 gab uim Für tentum el Edelleute,

ederle mit ihren arrer regelmäßig  o wech elten.?)
der Superintendent noch der Herzog varen uim tande die 
 en Übel tänden abzuhelfen,; die Grund herren hatten ihr
Recht und bewachten E tn die er politi und religi C*,.

Lregten eit mit aller Hartnäckigkeit Die der Kirche
elber betriebene Pfründenwirt chaft, die Veräußerung der
Patronatsrechte an Laien vom frühen Mittelalter an,

Schimmelpfennig, Organi ation der ev. Kirche Im
Für tentum Brieg während des 16. Jahrh Ge chichte
e ien, 1726)

Schimmelpfennig, Organi ation der im
Für tentum Brieg (Ze
räge un Band

Schle ien  L XI, —— 28, Nach 
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mag die Grundherren un die er Rechtsan chauung be tärkt
haben.1) Wenn der Herzog riedri II. von Liegnitz  eit 1524,„dem drängenden und Uuntertänigen Bitten  einer nter 
anen olgend“ Iu die er 5„3u Aufruhr Uun Rottierung nei  —  —
genden Lir“, 10 die 1 vo er  E, kirchliche Ord
Nung  chaffend, TA  einer landesherrlichen „Autorität“ die
éfarr tellen mit tüchtigen und  ittlich einwandfreien Gei t  IErnree—lichen be etzte,  o konnte  ich bei die en angeblich wider
rechtlichen Maßnahmen auf die eigentümlichen ver 
hältni  e, wie  ie durch das Worm er ge chaffen worden
7 berufen. Das Worm er bar nach P· 0  0  5 charf innigen Unter uchungen?) kein „Ubn den gemeinen ——  ——
Ständen verwilligter Reichstagsbe chluß, kein Reichsge etz,ondern Eern von einer be onderen kai erlichen Kommi   ion nachträglich aus Rück icht auf den Kai er e aßter Be  ————
u de  en Ausführung überdies jedem Mitglied des
Reiches anheim e tellt wurde. „Man uin Schle ien
„ daß 8  ich IIE Eernne kai erliche Kommi  ion *ehandle, Ni  uGm ein Reichsge etz; und nur einem hen
WDar 3u gehorchen.“ An die er Rechtslagekonnte da renge M  andat Ferdinands bezüglich derDurchführung des Worm er Ftes im Jahre 1528
nichts ändern. Bezüglich der Be teuerung der Gei tlichkeitUun de  O korum Iudicii ellten  ich die Für ten noch Vor
abend der Ref ormation auf den Rechts tandpunkt: die aufherzoglichem Gebiete an ä  igen gei tl  en Untertanen ver
anken dem Landesfür ten „frieden un. emach“ un mü  endarum mit den Untertanen der Herzöge  teuern und bei
ihnen das C  uchen.s)

Die Reformation i t natürlich auch Iin Schle ienErin religiö er Kampf, ein amp gegen die irche;Aber kein ampf, wenig tens nfangs nicht, ba
Oberhaupt der Chri tenheit, auch nich gegen den Oberhirten,
gegen den Bi chof, ondern gegen den Klerus Kaum Ern an 2—9—9.—  3 — .   ——..—.—.——19 Edmund Michael,  chle i che atrona (1923), S.152 X das tark Eteé Matthias tift das Patronat derEli abethkirche an die Sta Breslau ab (Engelberg, 121); 1540verpfändet das Kirchlehen Neumarkt an die tadtgemeinde, diedann eigentümlich erwirbt (Engelbert, 161) 1560 verpfändetdie Abti  in Clara In Breslau das Prä entationsrecht in
mal verlängert (Engelbert, 212)
Schweidnitz auf 10 Jahre, 1571 wird der Vertrag dann noch ein

alkoff, Worm er et  9 192¹), 359 ff brt
bas Schreiben Hans O. Rechenbergs, des Führers der  chle i chenLutheraner.

eyer, 145.
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dere  O an War durch  o Bande an Rom gekette wie
Schle ien och 1467 n die Breslauer, als  ie den heiligen
Vater M Ernennung des päp tlichen egaten Rudolf 3Uum
Bi chof bitten, von dem aufri  igen Wun ch be eelt, „Unter
der Botmäßigkeit Eurer Heiligkeit bleiben und Uren
 owie des heiligen apo toli chen Stuhles Befehle Allezeit 5  U
gehorchen Den Kampf gegen den Ketzerkönig Podiebrad
führen  ie „dem eiligen chri   chen Glauben Stärkun
Die Türkenkriege  ind ihnen ämpfe gegen die Feinde der
Chri tenheit Die großen D e der Reformationszeit *
freuen  ich mit der Loßten Ehrerbietung auch bei den
Evangeli chen Johannes den begei terten Freund CS
Erasmus, den Förderer der K  ün te und Wi  en chaften, den
Erbauer (8 Johannesberger Schlo  es, nennen die Witten
berger den be ten Bi chof. akob Salza, der Erbauer
der Bolkoburg, i t „Ein vernünftiger Herr, der die Thum
herren und Pfaffen Buben  chilt und ihnen he gehä  ig Ge  2  —
mu und manches chri tliche Anmuten gegen U oft ver
merket der auch  einen egnern im Glauben möglich t
entgegenzukommen  ich emu im Lande Tie und

undFreund chaft Einigkeit Ufrecht 3u erhalten.!)
Bi chof Baltha ar, der Schüler Luthers und Melanchthons,
War „kein Verfolger und Widerwärtiger de lebendigen
Wortes“, eL ging mehr noch al  eine Vorgänger jedem Kon-
flikte aus dem Wege.? Ur den Klerus ichtet ich der
Unwille der Breslauer Bürger chaft „Gemeines Ge chrei

über die Prediger und die Gei tlichkeit.“ Überall ein
Unverkennbarer Widerwille gegen die Unwürdigen Mahner,
die wie Karl e  Ut ch S einmal ausdrückt, als ein körper
eLr auf den ihnen gepredigten Glauben herum 
wandelten.“ Ein Ab cheu gegen mnen Ich tief tehenden
Klerus, der ein Ge pött geworden in den Trink tuben der
Handwerksmei ter und ihrer Ge ellen, für den Pöbel auf der
Ga  e, beim Mummen chanz an der .  a tnacht; eine  ittliche
Gefahr auch, ofern „die umherflackernde Sinnli  eit der
Prie ter“ auch in .2  chle ien „in orf und  ‚  S  tadt da  O Fami lienleben der Gemeindegeno  en verdarb.“ (G Freytag Auf

Die Breslauer begrüßen den neuen Bi chof als den be
rühmten Doktor beider Re te

offner, 367/6 374/75. Grünhagen II, .  7  2  2. Über Turzo,den Förderer der Kün te, 3 vergl ranz Landsberger, Breslau
(1926) S. 10 Er i t der ent chiedene örderer des neuen italie
ni chen Stils, /? kauft bei Dürer eine —  Madonna, erwirbt von
Lucas Cranach die V.  X  (  adonna unter den annen (Abbildung 83)

en Ge chichtsphilo ophi che Gedanken. Re bT
mation Uund die rethe 1892), 200.
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dem Grottkauer Für tentage bektlagen  ich die Breslauer,
„etliche1 hätten 3war keine ehelichen eiber, vor
ührten aber Bürgern ihre Ehefrauen und en ihre
Töchter 3U  chanden“. Ein omherr hatte ein fein,  chön,
jung Mägdelein von 15 Jahren aus der Stadt entführt und
wochenlang bei  ich ehalten Der Rat erzwin er ihre
erausgabe.! fenkundiger Widerwille auch Iu allen Volks
rei en den müßigen Klerus und die  chmutzigen
Bettelmönche, die  chon durch ihre I1O Zahl eine unerträg 
iche geworden aren. In Breslau i t jeder hundert t
Ren ch ein ari t; die Ge amtzahl der Gei  lchen ein
 chließlich der Klo terbrüder eträgt nach arkgra Berech—
nung 1000, bei einer Bevölkerungsziffer 30 000 Ein  2  —
wohnern. „Was en uns  o viele müßige eute  o
fragen die Breslauer ihren Landesherrn, den König Ludwig,
als ihnen der Vertreibung der Bernhardiner hef 
tige Vorwürfe macht Wie die rohnen im Bienen tock eL
 chien die Mehr  6  ahl des Klerus dem har arbeitenden Volke
Die mittelalterliche Vor tellung, daß da  D Mönchtum da
höch te Frömmigkeitsideal (TA ins Wanken und
die neue An chauung bricht bei Uuns m Urch, daß
derjenige In Chri ti Fußtapfen wandelt, der In  einem Be
ruf Uun Stand mitarbeitet Reiche Hottes.?

Auch religiö e bte der mannigfaltig ten u
E die die reformatori che Bewegung un un erem
Heimatlande herbeiführen Die Pfarr tellen unbe etzt,
aus Mangel an Gei tlichen ver ehen  chlecht be
 oldeten Ungen Klerikern, die nNur die Me  e e en,
die Sakramente aber nicht  penden dürfen mehrere
Pfarreien oft un einer Hand vereinigt, die —ã i2
herrn abwe end oder gelegentlich 14 Amtes waltend
Die gei tliche Ver orgung der arrkinder darum höch t
mangelhaft oder gewi  enlo gehandhabt Die Qufe der
9  Neugeborenen unterbleibt, den KFranken und Schwachen
der gei tliche Zu  pruch „die Leute  eien QTL gum
eil In der Sterbe tunde ver äum worden““ im letzten

Pů Gontrad, 46 A. Meyer, 23 ber die häßlichen,
Utlgen Schlägereien wi chen Mönchen In den Straßen von Brieg

1579 vergl. Schönwälder, Pia ten Am Briege II, 71 „Die
Erbitterung darüber  o groß, daß anl näch ten Fronleichnams

blo ein winzig Volk Im Zuge mitgegangen, und haben die
beim Vorbeitragen die Barette U gerückt, Ondern

ge ehen,  ind auch nicht auf die nie gefallen.“
V. Harnack, Mönchstum 1907 3),

Conrad, 32
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Stündlein die Wegzehrung, dem ittelalterlichen Men
die alleinige Bürg chaft für das ingehe In ern

ewiges, be  eres Jen eits Aus die em 1  1  en Jammertale.
Und W0o das ertrauen auf die Wirkung der frommen Kir
chenwerke, auf AgB, Gebetsübungen und C(Tte ver

loren gegangen war, und In Schle ien war da doch Leichlich
der Fall, und W0O der indliche Glaube, daß  ie dem buß
fertigen —  ünder die Pforten der Pein U ver  ießen und
die Tore (8 Paradie es 0 öffnen vermöchten, Ar er chüt  —  —
C war, a gab eS iel Seelenan nd Seelennot bei CUI
gemeinen Manne,; bei den Führenden Am noch dazu die
Sorge das Seelenheil ihrer Untertanen und die
vor der derein tigen Verantwortun auch für te e ET· 
pflicht III ichter tuhl des lebendigen Gotte Herzog ried  2  —
rich von Liegnitz i t Afur ein recht bezeichnende ei piel.

EeN  N der hu mani ti ch gebildeten Ober chicht darf die efor
mation un e ten ange ehen werden al Eern ehrliches,
über  eugtes,  ich Abwenden von unbibli chen und arum
unwahren Lehren und Täuchen der alten irche, der Prie  2
 terehe, den Seelenme  en und dem Meßopfer, dem Vorent
halten des Kelches beim Abendmahl, dem Herum der
Mon tranz Am Corpus Christi. Bürgertum, bei dem
ich bereits, wie wWwir noch werden, eine Laien  —  —
frömmigkeit bemerkbar ma  E, die ohne Vermittlung des 8e  V
weihten Prie ters da  8  2 eil der C&  cele von Gott  (8 Gnade un
Güte llein Thoffte, minde tens erne tumpfe eichgültig
eit gegenüber dem veräußerlichten Gottesdien t, ITV
den och In einer einzigen Pfarrkirche uIn Breslau jährlich
10 000 e  en ele en; ein tarker Widerwille gegen D  230
viele redigen und da den nuneren Frieden  törende Poli 
ti ieren auf der Kanzel über E, die „Gemeingu
un „der —  8  tadt egimen angehörten“, ern offenkundiges
Abwenden Dbn der gemütlo en, markt chreieri chen Anprei
 ung der ewigen Seligkeit durch die zahllo en Abläße allein
Iu der Magdalenenkirche un Breslau wurden ährli
174 Jahre, Wochen und 2 Tage Ablaß nd Verkürz der
Höllenpein dem frommen Beter alljährlich prie en.
Im Zu ammenhange mit der kirchlichen Neuordnung mü  en

die  tädti chen Obrigkeiten Oziale Aufgaben übernehmen,
en, die —  .—  — alte Kirche lange treu geü —  8  ie aber
aus mancherlei Gründen an vernachlä  ig
In den alten, verbe  erten Latein chulen, un den ge

A Meyer, 5.
2) ..  Dbnrad,
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gründeten Gelehrten chulent  oll die Jugend nicht bloß „imEvangelium leißig unterwie en werden“,  ie en dem heranwach enden Ge chlecht auch eine be  ere Bildung über—mitteln als E5 die von ihrer tolzen Höhe herabge unkenenDom  nd Kirchen chulen ins Leben mitzugeben vermochten.Neben die alten Sprachen treten al neue UnterrichtsfächerA tronomie, Phy ik und Ge chichte. S wWir der lang gehegteWun ch einer Jugenderziehung verwirklicht, die nichtmehr um Dien t der Kirche  teht,  ondern auch für
Eine
den Dien t In der Gemeinde Uun tüchtig macht. oziale otwendigkeit wird die neue irche,das wird von katholi cher Seite Ni immer rechgewürdigt, in ofern, als  ie Iu den bürgerlichenGemeinden  chreiende  oziale Miß tände be eitigte. Das

un
Armenwe en, die Krankenpflege von der Kirche

von den gei  lchen Orden, I bloß aus
Mange an Mitteln, arg vernachlä  igt; die vielen er —
der E gilt im Meittelalter als ern Privilegium auchStadtfremde in großer Zahl, die an den Kirchentüren über—
all lagen, varen Al Etelhaften Plage geworden. Fortanübernimmt die evangeli che Stadtgemeinde die öffentliche Armen  und Krankenpflege un gibt die igen Meitteldafür her. Überall ent tehen iu den Städten nach dem Vorbildedes Breslauer „Almo enamtes“e Uund nach dem Mu ter —Ho pitals „Zu Uun eren ieben ligen“ Pfleg tätten fürwirklich Arme und Elende; landfremde (CT werden ausder 70  tadt gewie en. H wird —  —  2 1  E Gemeinde ander lten Kirche, die im Mittelalter Große gelei tet *4*hatte, aber den Anforderungen der Neuen eit nicht mehrgewach en war, die wohltätige Ordonerin des kirchlichen undauch des  ozialen ebens.

2 gewi  em Sinne
 ien als eine Volksbewe

die Reformation Iu chle
gung anzu prechen,; aber NurIin gewi  em Sinne. Zwar u Uch hier ·  16E Ma  en von den Néuen deeN zweifello erfüllt, aber revolu

ber die Gründe des Niederganges der alten Schulenergl. Soffner, Zur e chichte de Schulwe ens m 16Jahrh (Zei  hui für Ge chichte 19, 271/94). Dazu auGe ch des Schulwe e (COOdex diplim SilesiaeGe ch des Breslauer Schulwe  ens. Zeit chr Ge ch Schle iens41, 347 V Y ..  **—*—9—*—**0—6—.‚6.69—6łę 909‚9—9  —5—2—2“2222228269———“ 67'‚‚767.2:2Uch die Nürnberger haben ein „Almo enamt“. ergHans achs, Lob pruch der Nürnberg: „Ihr großer Almo enin der 1.
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tionären Ausbrüchen kommt doch uL ganz vereinzelt.t
Der Schle ier i t im allgemeinen kein ann der ri chen,
zupackenden Initiative, will werden; ETL
dann willig Un. chor am dem erprobten Führer Und  o
ind eS die Obrigkeiten, die die Umwandlung der Kirche voll
ziehen un das Neue zuer t Im kirchlichen Lehben herbei
führen. XV.  mmerhin 1  die reformatori che ewe
eutliche üge ernner  elb tändigen, von tarker Innerlichkeit
getragenen Volksbewegung, Uun er chein Urchaus al
unzutreffend, venn  ie aus chließlich auf die Laien  —  —
ewalten und bei den Grund herren und den Landesfür ten
auf U terne Begehrlichkeit nach Kirchengut zurückführen
wollte u Seiten der Neuen Kirchenbewegun  teht die e

Laienwelt oder  ie hein doch wenig tens mit den
eingeführten Neuordnungen einver tanden ewe en 3u  ein.

der Grotttauer Tagung 15  2  2  4 lehnen  ich die weltlichen
Mächte In ihrer Ge amtheit, Für ten, Adel, Städte

die Kirche auf. Herzog Ttedri Liegnitz
ann  ich In erner Rechtfertigungs chrift auf die
 timmung  einer Stände und  einer Untertanen berufen.
Die Einführung der neuen Lehre durch die Obrig
keiten i t aber doch 1ur die Eerne Form der Au  S  2
reitung der Reformation;, die reformatori che Be  2
wegung un Schle ien vollzieht  ich in recht mannigfaltiger
Wei e und läßt  ich nicht Inter eine einheitliche Formel
bringen. Darum i t die den altkirchlichen
immer wieder ebra Behauptung, daß „die intrudierten,
die den Gemeinden gewalt am aufgedrängten Pfarrer, er t
die rediger der neuen Lehre“ ewe en eien, un die er all
gemeinen Fa  ung wenig tens 19 unhaltbar den
Städten,  elb t In den Bistums tädten und uin den 9—  —  tädten der
kai erlichen Erbfür tentümer ewinnt die reformatori che Be
wegun Ufolge der VerbreitunLriften gan
maãa  1 Ge taltung,  ie i t eine eigene religiö e ewegung
innerhalb der Gemeinden. Die rediger, auch Johannes He
In Breslau,  ind unäch t Interpreten der Ideen,
Prediger de auteren Gotteswortes;  ie finden erne reli
giö e Bewegung bereit  4  V In vielen Städten (Jauer,
Glogau, Sagan U. a.) befriedigen die Bürger ihre religiö en
Bedürfni  e I Sinne der neuen eit  pontan, unäch t In

Über derartige u die Pfarrer ver  Uldete Vorgänge
un Bunzlau Hen el, 1  6 brt auch der alte, volkstümliche Brauch
von Chri ti „Himmelfahrt“ be chrieben IIn 03 wird an
einem etleé Emporgezogen und ver chwindet an der Decke

3*
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den bena  Arten Dorfkirchen, bis ihnen In der Stadt eine
Kirche für den euen Gottesdien t eingeräumt und eigene
(diger ewillig werden. Der Rat vollzie dann nur den
illen nd der Gemeinde. Da  ind typi che
Vorgänge erner  elb tändigen kirchlichen Gemeinde—
bewegung, die 5 doch Lech oft egnen. Als eine
 ich vorbereitende un aus der Gemeinde herauskommende
Bewegun dürfte darum die Reformation Iin Schle ien mit
Fug und Recht anzu prechen ein. M  ( großem Aer und
mit rechtem Ver tändni wird die Uoeolne ehre von allen
Schichten der Bevölkerung aufgenommen. Lutheri che rif
ten werden von den Studenten In die Heimat ge chi mit 
ebracht; „Aus Wittenberg und eipzi wurden viele
ten Luther  S gen Breslau ebracht, etlichen, die um Schweid
nitz CTL e e  en, zugetheilt, we  ie anderen Ein
wohnern communicierten, al o daß In kurzer eit die ganze

von Gottes DbTr Tfüllet worden Ecks Disputa
tion, Luthers Gegen chrift, Luthers redig ehelichen
Stande,  ein Sermon von Ablaß und nade, eine Po tille,
ein Taufbüchlein werden un Bre  S  lau edruckt, auf den
Märkten von den Händlern feilgehalten —  H werden ge
e en  elb t von den Mönchen Uun Nonnen tun den  tillen
Klo terzellen,  elb un der lerra AncCta 3Uum großen X
der Breslauer Domherrn;  ie in Gegen tand erregter De 
atten Iun den öffentlichen Trink tuben des Rates: „Mit Bei  2  —
fall, mit rohlocken nehme da  8 Volk alles, was von Luther
omme, auf. Luther  ei Iu aller Ugen, das  tehe E

Wenn  o der Einfluß er und  einer Wittenberger
Freunde, insbe ondere elan  ons, Unverkennbar auf die

kirchliche Bewegung ganz eutlich un Er cheinung T —
 o treten och die Ideen In eine nicht Uunvorbe  2  —
reitete Gedankenwelt hinein: uß Uun.  cheinen auch
un Schle ien die egbereiter ewe en +  ein. Der er
Herzog tammt aus dem der Podiebrads
Seine Tochter Ludmilla, die In Tiedrit I. von Lieg
nitz, i t die (CT Ttedri II. und (CbT 1I., der Herzöge
bn Brieg.) Der AL religiös und hi tori ch einge te

So i t das Stimmungsbild un dem von auch veröffent
41  lichten  24* Briefe erne omherrn d. . 1521 (Zeit chr. Ge ch

1520 verbietet das Domkapitel den Verkauf von Bücherndes Hus Melanchthon  endet Heß eine Schrift des Hus, wie EL
ihn denn mi reformatori chen Schriften reichlich ver orgt.
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Hu mmanismus!) findet uin den Rybi ch, aunold, Ambro iu
Moibanus, Johannes Heß und Laurentius Corvinus, ĩIn
Franziskus aber, dem  chle i chen Hutten,  eit 1526 Schöp  2  —
pen chreiber In Schweidnitz,  päter (1542) reiber des Bres
lauer —  elb t In den Bi chöfen freundliche Gönner und
enswerte Vertreter Durch  ie dringt die 7 tm Alter
tum wurzelnde Laienbildun auch un Schle ien uin weite
Krei e, die Lebensan chauung der Befreiung und
Entfaltung der men 1  N Per önlichkeit, vo  — der neéuen
0 anders gearteten Frömmi  eit. die An chauung
der Bibel als chri tlicher Erkenntnisquelle, von der Ge tal
tung des religiö en Lebens nach dem Worte Gottes, dem der
ein  0  *  elne „Tei nachleben“ Oll und kann Joh Heß) Ja, wir
dürfen un den Krei en de  *  7 Volkes von einer  chlichten
Laienfrömmigkei  prechen, die erkheiligkeit und die
Vermittlung der V  eligkei Ur ernen geweihten Tie ter
An bei Seite drängt und den Aubigen vermahnt,  eines
Hotte 5  U harren. „Chri tu hat 3u den n ge agt
Prediget das Evangelium! Nicht  agt redige wie man
(durch gute Werke) ennen gnädigen Gott riegen  oll Die
rediger en den Weg des Evangeliums lehren, die zehn
ebote und der Seelen Seligkei te e Worte In ge
Tteben uin dem Jahrzehnt vor u  er Geburt Arnold)
Die  o merkwürdige Täuferbewegung bei der1
Bauern chaft uin den Erbfür tentümern, Iun Glogau und In
Wohlau, über die Ul die Koffmanes und
G Eberleins?  o dankenswerte Auf chlü  e egeben aben,
i t 10 im we entlichen eine  ozial revolutionäre ewegung,
aber auch  ie entbehr Ni der reformatori chen oDte
„Brüder des Bundes, Je u gri ti eingelei Glieder“
nenner  ich die e aufrühreri chen Bauern, In ihren de  —  2
Trlungen  teht auch der Satz „Den  oll  tichts gegeben
werden, CS ge  ehe denn aus illen,  ie da  2.
Wort Gottes nicht recht fürgetragen haben.“ I  Am Ende leibt
auch das  o weite Krei e ziehende Schwenkfeldertum, bei dem
der Dorfälte te der oTle er und Deuter des Wortes zu  E

G Bauch, Franciseus (Zeit chr Ge ch Schle iens
XXVI), Laurentius Corvinus Ei für Ge ch Schle ien
P Conrad, Moiban nu, Joh Heß — VI)
Dazu Bauch 41 Achatius Haunold, der Ratsälte te und
Landeshauptmann Breslau, i t der energi che Führer Iun dem
Kampfe zwi  en Kirche und Staat, „der Pfaffen Dorn“.

Erhar Tlein, Religiös   oziale Schwärmer des 16

100/6)  Jahrh. in Schle ien (Bunte Bilder aus dem II,
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i t, im Lrunde genommen erne euge taltung des
religiö en Lebens, auch die er ten Anfänge die er Sekte
auf den Stifter und einzelne Pfarrherrn Urückgehen mögen:
die bäuerliche Bevölkerung hlie  ich  elber 3u Betgemein
den zu ammen nd  ucht Iin eigentümlicher Wei e ihre reli
giö en Bedürfni  e befriedigen.“)

Und le e religiö en Volksbewegungen en In hle
 ien von Anfang an einen be onders ar nationalen
Ein chlag die Um tan lateini che Me  e ekürzt, IN
eu  E Sprache; Vollziehung der Kindertaufe nach dem
eu  en Taufbüchlein Luthers,?) Unterwei ung der JugendIn Eerner eu  en Katechismuslehre nach dem Katechismusbibans oder nach der katecheti chen Anwei ung des
Schwenkfelders Krautwald; deut cher Gemeindege ang,en redigt, in Ober chle ien auch in der polni chenLandes prache, im ittelpunkt de  8 Gotte  ien tes tehend,die Betätigung der Gemeinde Gottesdien t das  indoch recht volkstümliche Neuerungen. Das  chlichte Ge angbuch der Evangeli chen Schle iens aus dem W  ahre 152 5, das
die Breslauer Stadtbibliothek als ko tbares Kleinod aus
jener Zeit ewahrt, i t, wWie uther neues Te tament, im
ll ten Sinne des Worte ein Han dbů  ern für den ann
Qaus dem Olke 3Uum en ebrauche.s) Va, da Ver
langen nach der eigenen Teilnahme an den ottesdien tlichenHandlungen, nach einem volkstümlichen und da religiö eBedürfnis des einzelnen mehr befriedigenden Gottesdien tVi un Schle ien n vielen Orten mit einer eClementaren
ra auf, der  elb t die e 11 Rechnung tragen

25 Franz offmann, Schwenkfelo s Leben und Lehren SSDSRRCR  —*————————  wRRRRRR
gramm der Königl Real chule in Berlin) rützmacher ealeneyopädie Uunter dem Ttite „Caspar Schwenkfeld Ecke,Schwenkfeld, Luther und der Gedanke einer apo toli chen efor mation 1911 Schwenkfe i t Urchaus ein  elb tändiger GottE Er die Vulgata, bei Krautwald Liechi Areine Neuge taltung des religiö en Lebens eLr ein durch Zu  ammen  uß urt gleichge innten Männern, Gei  hen Un Laien,un Publikationen un. Briefen, un öffentlichen Vorträgen und Pre—igten, durch Einwirkung auf  einen Für ten un da kirchlichemen — Uber den Krautwalo  chen Katechismus vergl. GEberlein Im Korre pondenzblatt

In Oppeln un er und polni cher Sprache (Engelbert,
Gerh Eberlein, Da ·Ite te Ge angbuch Schle iens Korre pB  latt 1900 „Lernet  ingen die deut chen P almen un  pylet dem

 oviel waren als des vori
Herrn In CWwren Herzen Uun unde, bb als ob) der ge enge ticht

En gei tlo en gemurmels 7.
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—  In Jauer ühlt  ich der Bi chof orthin als Gei  icher
ent endete Domherr Magi ter Georg Aber veranlaßt, die
lateini che Heiligenlitanei abzu chaffen und lutheri che jeder
 ingen a  en, weil die Gemeinde Tdert.“) In dem
polni chen Oppeln räumt der Bi chof Baltha ar den Cken 
nern der ehre die Oberkirche ein,  ie in der
Sprache des Landes wenig tens Cten und  ingen Urfen
Wir  ehen, Iufür den Werdegang der Reformation
e ten gilt E Urteil, das ein nhänger der alten
Kirche für die deut che Reformation im allgemeinen geprägthat „Die Behauptung, daß nur die Für ten und and tände
aus freien Stücken prote tanti ch geworden, der gemeineMann aber von jenen 5 Abfall alten Glauben ge
ngen worden  ei, i t ent chieden Al ch; die lebhaftenSympathien de Volkes für die Reformation und  ein Haßgegen die Hierarchie  ind I vielfach ezeugt.s)

ehen Luther kommen andere Lehrer auf, mit einer
wach enden Zahl Schülern Uun Anhängern, auch GegnerUun Rivalen. Jeder Prädikant nahm etwas der Natur
d  68  68 Bodens an, auf dem ET gerade an S0 Ttet aVLen un einer Charakteri tik de großen eformators“)über den Werdegang der Reformation. Dürfen wir
von einer genar der Reformation In hle ien

—9 Fi cher Ge chichte der Für tentumshaupt ta Jauer 1803)II„ Enelbert 191 Der Pfarrer rlaube 3 ingen und  inge elb t m
2) Engelbert,
30 Karl ent ch 15. vakob Jo eph örres, vieleicht der bedeutend  te Kopf uInter den Vorkämpfern des deut chenKatholizismus, aber als For cher durcho rungen von inem Cfufür unbedingte Gerechtigkeit und QAutere, hi tori che Wahrheit, freijeder Voreingenommenheit und al Romantiker uin die tief tenTiefen der t chen Volks eele hineindringend, in der er tenHälfte des vorigen Jahrhundert  ein Irteil über die eu  9eReformation un olgende Sorte „In ahr eit! eine

aroße Un edle Bewegung um deut chen b  4 die die Reformationherbeigeführt. Mögen die lateini chen ölker  ie ng N.
verfen wir en können 66 nicht und dürfen ticht, weil ie aus dem inner ten Gei te Uun eres Stammes hervorgegangenund  ich einahe  o weit vie ELr verbreitet hat. Die er Gei t i tjener edle, hi Unwille über jeden Frevel an gen, jenerAb cheu IIA E morali chen Fäulnis, die  ich irgendwo enart, jene Entrü tung, die ich gegen jeden Mißbrauch ne æ,hebt, jene Unzer törbare Freiheitsliebe, die jede Joch, das reu  —
o Gewalt ihr aufzulegen  u früh oder pät mmer abzu chütteln we kurz die ganze anti epti cher Eigen chaften, die

zuwenden.“
Gott uin te e Nation gelegt, die Fäulnis, b0 8 nottut, abh

— Max Lenz, Kl. Schriften 124.
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reden? Ent prechen der politi chen Zer plitterung In
kai erliche Tblande, In  buveräne pia ti che Ur ten
tümer, In gei tliche Territorien, die vielfach zer prengt und
zer treut inmitten von weltlichem Be itz liegen, In Standes  V
und rundherr chaften, t t die neue religiö e Bewegung, ihre
Ent tehung und ihre räumliche Ausweitung gebunden an

—2  .die Land chaften, die Stadt un Dorfgemeinden
der einheitliche ittelpun Breslau i t „der Brenn

punkt der Reformation“ doch Nur in ofern, als hier die
reformatori che Bewegung ann inten iy ten  ich auswirkt, aul
 tand  e ten vertreten wir und abge ehen der
Unter tützung durch das prote tanti che Für tentum hier
den  tärk ten Rückhal hat Vielleicht daß auch von
hier aus die L Schriften die weite Ver
rei  ng finden fehlen die führenden Männer, die
un eiden cha  icher Begei terung die 6(  E der Gebildeten
und ngebildeten mit  ich fortreißen und m Ue Bahnen
lenken bhann Heß, den wir den Reformator res
Qus und S  chle ien 3uU nennen pflegen, i t kein Reformator
im Sinne* wingli Buzers und vieler anderer. — —  t  :-.· æ.

EEDDENNENNNNNRRNEEN
„Kein Mann, der mit  elb tändigem, eingreifenden Wirken
die rundfe ten eines traditionellen Kirchentums er  üttert,

po itive Formen ge chaffen und der Nachwelt ennen un
 einer teuheit und Eigentümlichkeit ausgeprägten
Bau ge chaffen hat Seine Tätigkeit  cheint weniger darauf
ert  Et, Neues 3u chaffen, als die chon im Fluß egriffe
nen Elemente In gebro nete ahnen und Formen 3u
ringen ÜUberall u die rediger, mögen  ie mnmun
der weltlichen Obrigkeit ra ihrer landesherrlichen oder
grundherrlichen Autorität e etzt oder den Gemeinden
 elber mit dem gei tlichen Amte c(trau  ein, die Verkünder
oder doch die Deuter des Auteren rotteswortes und der
auf undeten religiö en Ahrheiten Nur
Kaspar Schwenkfe ewinnt vermöge  einer eigen 
Ttigen Tätigkeit auf die Ausbreitung der Reformation
einen bedeutenden Einfluß weit über die renzen des Lieg
nitzer Herzogtum hinaus aber auch CETL vorübergehend.
Mannigfaltig wie die Ur achen der Reformation  ind die
äußeren Einwirtungen auf Ee kirchliche Bewegung:
neben den Wittenbergern hat Uß, neben Luther hat Philipp
Melanchthon, der Lehrer Moibans, tarken u auf die
Neuge taltung der religiö en ehre und des Kirchenwe ens.

N, Johanne Heß (Ze  hri Schle ien
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och auch hier gehen die Schle ier ihre eigenen Wege Der
Moiban che Katechismus (1533 be  w. 1535) i t uin der pt  2  2
 ache erne Entfaltung der chri tlichen Frömmigkeit nach der
heiligen chrift —  — Lehre von der Sünde, Buße und Gnade
 teht nicht  o im Zentrum religiö er Betrachtung, hat AQuch
noch nicht die rein vernunftgemäße Ge taltun der iustificatio.
der Lehre von der Ver öhnun 5  *  wi chen Himmel und Erde
gewonnen. Die eligton i t erne Religion des Her
5  *  ens; der Glaube, der gemütvollen Art des chle ier  6 ent
prechend, herzliche V  ertrauen der Kinder (S auf den

die durch Chri tu  V  8Gottvater und eine Barmherzigkeit,
 einen Sohn, verkündigt wird. Die Werke en den QAu 
ben ezeugen Auch im eru und In den Berufspflichten
ann der gläubige Chri t Gott nahe kommen: jeder Beruf
i t ch In be  ug auf die Kultformen be chränkt manl
ich auf die notwendig ten Abänderungen. Keine voöllige
Loslö ung, kein völliger Bruch mit der lten Kirche und
ihren gottesdien tlichen Übungen.“ en o eigenartig  ind
die Formen des ampfe Die Reformation i t ein Kampf

die höch ten Güter, ein treit Rechtsfragen, wirt
 chaftliche Belange Und der religiö e Kampf i t dann wieder
kein Kampf gegen die irche als  o  L, kein Kampf, der
einer Religionsfeind chaft, einer Kirchenfeind chaft ent

     s ³vm. pringt,g, e- i t zurückzuführen auf den Widerwillen und den
Ab cheu gegen ernen lch entarteten, gewi  enlos  eines
gei tlichen Amtes waltenden Felerr Gefördert In ihrer
Entwicklung wird die Kirchenbewegung durch ein kirchlichen
Reformen nicht abgeneigte Epi kopat, das Am energi chen
Ein chreiten ur die eigentümliche Haltung der Kai er,
ur den  ammen chluß der evangeli chen Stände und
durch die im Volke fe t 8  V neue Religionsbewegun
gehindert i t Denn erne Vol  ewegung i t die Reformation
in Schle ien mit  tarkem nationalen Ein chlag Ste i t
aufzufa  en als eine Wiederher tellung der Ehrbarkeit und
Wohlan tändigkeit im gei  ichen Stande, al  S erne allgemein
geforderte Ordnung umn *  E Schule und Stadtgemeinde,
al  O  2 eine  oziale Notwendigkeit und darum i t  ie eine be 
rechtigte Selb thilfe In ener eit höch ter religiö er Be 
drängnis und kirchlich  o  ialer Nöte Site lüht nicht al
Hel lodernde Flamme religiö er Leiden chaft und egei te—

Tägliche M‚  0  e  e, e pern und bren. Exorkismu nicht
Kerze uim An
D5 bei der Taufe. Der behält da e terhemo chen, die
*  M de  K Beim Abendmahl Elevation der ho tie un

eßglöckchen '—  tlin, Zeit chr Ge ch. Schle iens VI, 231)
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rung Empor,  ie gleicht mehr einem ruhig brennenden Feuer,wärmend und erleuchtend zugleich, auch noch Inter dem
A chenhaufen als nie erlö  ender unke fortglimmendDarum hat  ie die r 3u Entfaltung behaltenGetreten und e toßen und doch nicht übermocht, hat die
„gedrückte“ ir  ich über die Leiden und Drang aleder Gegenreformation hinübergerettet, bis dann un dem
Staate der Toleranz der reußenkönig den evangeli—chen Gemeinden die freie religiö e Betätigung wieder CU
möglichte Uun. ruhigere, glücklichere Zeiten auch für die CVan
geli che Kirche In Schle ien heraufführte

Breslau Prof Dir Gu tav Schoenaich,
Ober tudienrat i. R


